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I « Urrmehriiiz im Keiihslizs-
Wihlkreise .

�«träge und Petitionen auf Vermehrung der

tiwIf . l ' �' Wahlkreise kehren alljährlich mit genauer Be -

ex T %U wieder , ein Bewei « , daß in weiten VolkSkreisen
Wunsch lebhaft geltend macht , unsere Bevölkerung

SiÄ

entsprechender vertreten zu sehen . Die jüngste

Ich: üm 8 �0t uns wieder den Bewei » geliefert , wie

Bevölkerungsbewegung eine Ungleichheit in der

nicht . **9 herbeizuführen geeignet ist . Wir schwärmen
f#, für da « Repräsentativsystem überhaupt , und

MtiaUA?** t8 längst klar , daß auf die Dauer solche Un -

«an f gleiten von ihm unzertrennlich sein würden . Aber
de » gegenüber wenigstens zu Maßregeln greifen ,

ij ». . u«zuträglichkeiten soweit wie möglich zu beseitigen .
lei »», ff* Ungleichheit wird bei der starken Bevölkerung »«
ein sfo. 0 immer bleiben , aber sie könnte wenigsten » auf

�tlNlmum beschränkt werden .

dm Gesetze soll ei » Abgeordneter 100 000

Ich/!' vertreten . Da « ist schon ein sehr be «

1<>i>, Maß . Da » einstig « Frankfurter Par »
j; gnl "! wurde so zusammengesetzt , daß ein Abgeordneter
DefiLT?0 Köpfe vertrat , und doch hatten auch Deutsch -
P* . Tyrol und Deutsch - Böhmen Vertreter zu senden .

liegt die Sache heute im Deutschen Reich ? Wir
ein Stadt von über einer Million ; in Berlin

dtt»»*
� 315 �12 Menfchen durch se ch « Abgeordnete ver «

k,. , Hamburg wird durch drei Abgeordnete ver »

jö.,?' hat aber mit seinem Landgebiet , da » in die drei

�hlkreise mit eingeschloffen ist, etwa eine halbe Million
. Alchen . Breslau mit etwa 800 000 Einwohnern hat

Abgeordnete , während die Städte Barmen und
J * ( r f « Ib mit 208 000 Einwohnern nur durch einen
�ordneten vertreten find . Dagegen haben Schaumburg -

und Reuß ä. L. mit 40 — 50 000 Einwohnern auch
Uk1? Abgeordneten zu wählen , wobei allerding » angeführt
L kann , daß sie selbstständige Staaten sind . Daß
L Mt Vertheilung der Vertretung mehr Gleichgewicht ge -

fi»i werden muß , ist klar . Warum scheut man sich denn davor ,

Vrt » "ch* in. �n. 0rlff Zu nehmen ? Die Arbeit ist doch
�- "Nißmäßig nicht so groß . Und man kann heute daran

W* * , daß vor längerer Zeit einmal von der Regierung
totow ? �utrag eingebracht wurde , einige Wahlkreise ab -

w�Nr und ihren Umfang zu vermindern , resp . auch zu

sichren . Damal » waren selbstverständlich andere An »

Si %0( n maßgebend , al » die , welche un » den Wunsch

AeuMeton <
S« Tochter des Kankrotteurs .

*]
Roman au » der Gegenwart

von

Sustav Lössel .

Ufr , eine » weite « stillen See ' » stand halb im

tw ' " düsterer Tannen Erna Eschenbach . Sie blickte

��skrlorrn in den Abendhimmel , �hre hohe , edle Gestalt ,

kietk ? " u knappen schwarzen Kachemirkleid umschlossen , ver -

jeder Linie Formenschönheit und Grazie . Die
Urr . »ejuNleven mnron aosaltet . bat blinflc fcelftt «

Haar und der kühne Schwung der schmale »

An ?' unerten lebhaft an de » Orient .
? ° stand K, „ . fv —LriA

v; " " » uoen lautete ein lvloacyen , mit yeuem « uoer -

rheivoIbL S durchzitternd . Der Nachtwind strich mit

Mn # «t ; * Rauschen durch die düstere » Tanne » , mit

l' lle TtSÜ8' 1 • da » Märchen seine Schleier um die
H die go n' r ' n' und sanft , mit liebevollem Kosen legten

_ Son »
� UR* User .

Leb« ' * still ri »g»um. so friedhof»still , al » wäre

* sckö « der Welt entflohen , und auch au » ihr , die

» . W&JKamorbilb « glich .
Mustern „5. drang v » n ihrem Rücken her ein verdächtige »

ein „
Knacken de « Unterholze « zu ihrem Ohr —

Sl
gehz . . , . "1 « ie von schleichenden Menschentritteu , die

« tna "»ollen .

Au««» zusammen . Sie wandte sich rasch herum .
» aren aber noch von der Sonne geblendet ,

wurde u. A. auch beantragt , au » dem Wahlkreis Offen »
dach » Dieburg , in dem damal » die Sozialdemokratie
eifrig thätig war , die Stadt Offenbach auszuscheiden und

sie dem damal « nationalliberalen Friedberger Kreise einzu »
verleiben . Die Vorlage wurde aber damal « von der Re »

gierung selbst wieder zurückgezogen und die Sozialdemo -
kratie hat den Ossenbacher Wahlkrei » gewonnen .

I » der PetitionSkommission ist die Sache nun aber -
mal » zur Sprache gekommen . Der Regierungsvertreter
in der Kommission hat nun auch stch über die Sache au « »

gesprochen und da eine recht merkwürdige Auskunft ertheilt .
Die Behauptung , wie sie früher austauchte , daß nämlich
der Sitzungssaal im neuen Reich »tag «gebäude eine Ver -

mehrung der Abgeordnetensitze nicht dulde , war bisher von
un » niemal » besonder » ernsthaft aufgefaßt worden - Allein
der Geh . OberregierungSrath Nieberding sprach sich in

diese « Sinne au » . Er erklärte , « an habe die Dimen »

sionen de » neuen Reich »tag »g( bäude « schon festgestellt und
könne daran nun nicht » mehr ändern . Man habe dort
400 sehr bequeme Eitze mit Schreibtischen eingerichtet ;
wenn man die Schreibtische beiseite rücken und die Eitze
kleiner machen wollte , so könne man noch für 60 Abgeord¬
nete Raum bekommen , für mehr aber nicht . Er verwie »
dann noch auf die Sitzungssäle de » englischen Unterhause »
und der französischen Deputirtenkammer , die bei mehr Mit »

gliedern kleiner seien , al » der Sitzungssaal de « künftigen
Reich«tag «hause ». Wa » geht e » aber un » an . wenn die

Engländer und die Franzosen ihre Parlamentshäuser un »

praktisch einrichten ? Müssen wir e » deshalb auch thu » ?
Der Sitzung»saal de » englische » Unterhause » war oder ist
noch so klein , daß sämmtliche Mitglieder nicht darin Platz
hatten oder haben . Aber da » sollte doch sicherlich nicht
zur Nachahmung anregen .

Man darf in diesem Fall wohl mit Erstaunen frage » :
Ist denn da » , wa » ein Baumeister entwirst , so unveränder »
lich, daß sich die Vertretung eine » Volke « von 47 Millionen
Köpfen darnach zu richten hat . Zuerst , sollten wir meinen ,
kommen doch die Volksinteressen und dann komme » die
Pläne de » Baumeister ». Ob sich der Bau etwa » weniger
harmonisch in seiner Anlage gestaltet , darauf kommt e »
doch «ahrlich nicht in letzter Linie an , sondern darauf , daß
die Vertretung de » Volke » die ihr entsprechenden Räum »

lichkeite » vorfindet . Wie da » merkwürdig klingt : Di «

Wahkreise für die Vertretung de » Deut »

schen Reich » mit seinen 47 Millionen Ein »
» ohnern können nicht vermehrt werden ,
weil derSitzungsaal im neuenReichStag « »
gebäude zu klein ist !

Indessen darf un » auch da » nicht überrasche », nachdem
Herr von Puttkamer die Aeußerung hat

in die sie so lange gesehen hatte . Sie legte die Hand
darüber , um sie an da » Dämmerlicht de » Walde » zu ge »
wöhnen . Gleichzeitig hielt sie lauschend den Athem an .

Sie hörte nicht » mehr , und al « sie jetzt die Augen
öffnete , sah sie Niemanden . Dennoch hatte sie da « be »

drückende Gefühl , al » ob ein unberufener Lauscher in der

Nähe weile .

Von diesem Lugenblicke schwand ihr da » Gefühl
ruhiger Sicherheit , welche « ihre Haltung und ihre Züge
bither charakterisitt hatte . Sie maß furchtsam mit den

Augen die Entfernung zwischen ihr und jener Stelle ab ,
wo über den von der Sonne vergoldeten Tannenwipfeln
die dunkeln Mauern eine « alten Schlosse » emporraate » .

Dasselbe war ring « von einem dichten Nadelwald umhegt .
Sie stand hier am äußersten Rande desselben .

Eiue « raschen Entschlüsse folgend , brach sie in jener

Richtung auf . Doch plötzlich hielt sie ihren Schritt an

und legte die Hand auf ' « Herz . Sie war sehr blaß ge »

eine « ängstliche » Seitenblick hatte e « ihr geschie -

» e » al « ob au « einem nahen Buschwerk ei » glühende «

Augenpaar sie anstarre . E « war aber damit wie mit dem

vorhin gehörten Geräusch von Schritten : bei einem zwei -
ten Hinblick sah sie nur den unbelebten Busch . Dennoch

vermehrte die « ihre Angst ; sie schritt nun rascher fort .

3m Anfange warf die sinkende Sonne noch breite

Schlaglichter durch die schlanken Stämme der Tanne » , bald

aber verschwanden jene von Erna « Weg , auf welche « sich

die düsteren Waldschatten sammelten und stellenweise bi «

- ur völligen Dunkelheit vertieften .

Von Zeit zu Zeit stand sie still um Athem zu schöpfen

zu » Kben ,
� höibar , ihr , Puls « flogen ; sie hastete

| | stchrte�keinWegvom Schloß zum See hinab , und in

fallen lallen , da » allgemeine Wahlrecht habe sich » nicht
bewährt " . Da darf man denn auch wohl annehme » ,
daß de « Herrn Baumeister , der den Plan zu de « neue »

Parlament » haule entworfen , der Gedanke vorgeschwebt hat ,
da » allgemeine Wahlrecht werde nicht mehr lange bestehe »
und da werde sich auch die Zahl der Abgeordnete » eher

verringern al » vermehren . Man sieht , der politische Reich »-
tag »bau «eister ist an anderer Stelle auf ein rasche » Ver «

ständniß gestoßen und man hat seine „ Idee " in aller Form
akzeptirt .

Ob deshalb gerade da » allgemeine Wahlrecht nun auch
baldigst verschwinden wird , da » ist eine Frage , deren Be -

antwortung wir der Zukunft überlassen . Jedenfalls ist « »

charakteristisch für unsere Zeit , daß die Entwicklung de »

deutschen ParlamentariSmu » vor den vier Wänden eine »
Saale « stillstehen soll l

Politische Ueberstcht .
In der gestrige « R- tch » tagSsttz « aa wurde zunächst die

ReichSdürgschast für die Zinsen der egqptischenEtaat » ,
a n l e i h e in dritter Lesung auf Anregung der Abgg . Kays « »
und Windthorst in die Ludgetkommisffon verwiesen ,
worauf dann der Reich » tag in die dritte Berathung
de « Etat » eintrat . Zunächst erhielt der Abg . Liebknecht

daS Wort , der in scharfer Weise in die bekannte Polendebatte
wieder eingriff und da » Verhältniß Deutschland » zu Rußland

beleuchtete . Hierbei lam der Redner auf die Ausfische Anleihe

vom Fahre 1884 zu sprechen , welche durch die preußische , be «

züglich deutsche Regierung bei Herrn von Bleichröver und der

Seehandlunz vermittelt worden sei . Die tusfischin Finanzen
seien auf da « Aeußerste zerrüttet gewesen . Der mglische und

stanzöfische Geldmarkt war den Russen verschlossen . Da sei
Herr von Giers nach FriedrichSruhe gereist . Die deutschen
Kapitalisten glaubten , daß die preußische Regierung mit ihre «
Garantie hinter der Anleihe stehe und dieselbe wurde um da «
Elffache in Deutschland überzeichnet . So müßten einen Theil
de « eventuellen Defizit », welche » Rußland bei einer »
— fast unvermeidlichen Bankerott machte , die Deutschen
zahlen . Diese » Rußland aber , welche « finanziell von

Deuschland unterstützt worden sei , verfolge die Deutschen
in den russischen Ostseeprovinzen , e» verschärfe die

Grenzsperre , führe den Zollkrieg und störe den europäischen

Frieden . Ob da » aber eine „ nationale Politik " sei , welch «

Preußen getrieben habe , da » Uttheil wolle er der rechten Sett «

de » HauseS überlassen . — Der Abgeordnete Kardoff konnte

nicht » weiter erwidern , al » d « ß der Vorredner die Arbeit de

ihrer Herzensangst kam ihr der Gedanke , daß sie sich in
de « nicht « ehr zu überschauenden Walde verirren könne .
Vielleicht trieb sie ihr unsichtbarer Verfolger , dessen Gegen «
wart sie fühlte , in einer bestimmten Richtung fort , um sie
an einer einsamen , menschenfernen Stelle einzuholen und

ihr Stillstand zu gebieten .
Sie wurde in diesem Wahne noch bestärkt , al » sie plötz -

lich neben sich eine Gestalt in schwarzem Mantel hinter
eine « Eichenstamm verschwinden sah. Sie hatte ' den

Verfolger hinter sich gewähnt und nun war er ihr schon
zur Seit « .

Jetzt gab e « für Erna kein « Neberlegung mehr . Sie

floh wie «in gescheuchte » Reh durch den sich immer « ehr
verfinsternden Wald , »elcher heute gar kein Ende nehme ,
wollte .

Aber endlich drang doch einmal ein schwache » Dämmer »

licht zu ihrem Auge , die nah « Lichtung verkündend . K »

Sab
hier nur eine solche , und auf dieser lag Schloß Selchow ,

asselbe , dessen Zinnen sie vorhin ängstlich mit den Auge »
gesucht hatte . Dort wohnte sie.

Nun hatte sie de » Rand de « Gehölze « erreicht , war
sie wieder in Rufweite von Menschen I E » war aber auch
die höchste Zeit . Der Athem versagte ihr , die Kräfte
drohten sie zu verlassen ; sie mußte nach dem geneigten
Zweig einer Schwarztanne greife », um sich nur aufrecht zu
erhalten . Dort stand sie keuchend still , da « Auge willenlos
über da « Bild hingleite » lassend , welche « sich jetzt ihre «
Blicken zeigte .

Da » Herrenhaus von Selchow war ein düstere » Wald »

schloß , alt , einsam und zu « großen Theil Ruine . An de »
mit Epheu und Eispflanzen umsponnenen Thürmen unv
Bastionen , sowie an dem Nachgebauten erkannte man so
recht den allmäligen Niedergang und Verfall eine « einst
mächtigen und kriegerischen Rittergeschlecht «. Da » Ruinen -

schloß hatte übrigen « ein ungemein malerische » Ansehen .
Der wirklich bewohnte Theil desselben gebot über
eine Front von zwölf Fenstern und erhob sich nicht
über zwei Etagen . Er stammte au » der Rokkokozeit und

machte den großartigen älteren Aufführungen gegen -
über einen recht ernüchternden Eindruck . Sei » figuren »



Nihilisten verrichte . Dann ritt Kardorff da ? bekannte schütz «

zöllnerische Pferd und vertiefte sich in die Doppelwährung . —

Herr H a n e l hob die Debatte nicht durch sein süß klingendes

Pathos , da er sich im übrigen in den nüchternsten Gedanken »

kreisen bewegte , dagegen b achte Herr W i n d t h o r st die

Debatte wieder auf eine gewiffe Höhe , indem er sich energisch

gegen die Versuche im preußischen Adgeordnetenhause ver »

wahrte , den Reichstag im Lande herabzusetzen . Der

Reichstag zollte dem Redner lebhaften Beifall . Nun

trat der württembergische Abgeordnete und Ober - StaatSanwalt

Dr . von Lenz in die Arena und hielt eine „ EntrüstungS »

rede " . Lo kläglich ist noch niemals ein Redner „hineinge -
fallen " . Die armen Nationalliberalen ließen Köpfe und Ohren

hängen über die notorischen Albernhriten , die Herr von Lenz

vorbrachte . Höhnische Heiterkeit auf der Linken und im Zen -

trum , völlige Lautlosigkeit bei den National - Liberalen , auch alS

der Bismarckbewunderer stammelnd endete . — Abg. Rickert

führte den Redner noch völlig » ä absurdum und stellte sich im

Uedrigen auf die Seite des Reichstages gegen die Anmaßun -

gen der Majorität des preußischen Abgeordnetenhauses . —

Nachdem noch Herr von Helldorff in Schutzzollpolitik ,

Doppelwährung und Zuckersteuer gemacht hatte , wurde die

Generaldiskusfion geschloffen . In einer persönlichm Bemer -

kung erklärte Herr von Kardorff , daß eigentlich viel

Blech geredet worden wäre — natürlich von den Rednern

der Währungtfrage .

Ein schärferer Wind 7 Der „ Hamb . Korrcsp . " schreibt
in seiner SonntagSnummer : „ ES liegen Anzeigen vor , als gehe
gegen die Sozialdemokraten , denen in letzter Zeit ein gut Stück
Versammlungsfreiheit gewährt worden ist , neuerdings wieder
ein etwas schärferer Wind . In Barmen , wo am Sonntag die
Reichstagsabaeordneten Pfannluch und Harm in einer
Versammlung auftreten wollten , um über die Frage deS
Branntweinmonopols und andere Aufgaben deS RnchS »
tageS sich zu äußern , ist die Versammlung auf Grund des
Sozialistengesetzes polizeilicherseits verboten worden . Speziell
im Züupperthal war der Arbeiterpartei verhältnißmäßig große
Freiheit gelaffen worden , was gelegentlich selbst von Rednern
ihrer eigenen Partei öffentlich anerkannt wurde . Vielleicht aber
bezog sich dieS mehr nur au < Elberfeld , von wo auch jetzt nicht
verlautet , daß auch dort daS Austreten der genannten zwei Ab -
geordneten , wozu auf Montag eine Versammlung einberufen ist ,
verboten wäre . " — Demnach würde in Zukuntt die „ Gnaden -
sonne " den Sozialdemokraten weniger scheinen ? In Arbeiter -
kreisen wundert man sich freilich schon lange über die sonder -
bare Handhabung des Versammlungsrechtes . In einem Stadt -
theil wird mitunter eine Versammlung verboten , welche im an >
dern ungehindert tagen konnte und ein Thema , welches in
Berlin unbeanstandet besprochen werden konnte , darf in andern
Städten oft nicht erörtert werden . „ DeS Herrn Wege sind
wunderbar, " heißt es in einem bekannten Sprüchlein . Aber
die Wege der polizeilichen Ordnungen sind es gewiß nicht min -
der . Allein die Zeit der Wunder ist endgültig vorüber und
man darf sich daher auch nicht wundern , daß in immer weiteren
Krrisen sich die Meinung Bahn bricht , eS fei den jetzigen Zu -
ständen gegenüber ein großer Vorzug , wenn auf Grund deS

Sozialistengesetzes jede Versammlung verboten würde .

DaS Prinzip , polnisch sprechende ReichSangehörige
in rein deutsche Regimenter einzustellen , soll
nach der vor Kurzem von dem preußischen KriegSminister im

Adgeordnetenhause abgegebenen Erklärung in Zukunft noch
schärfer als bisher zur Geltung gebracht werden . Dieses Prinzip
kam zuerst km , nach dem deutsch französischen Kriege in größerem
Umfange zur Anwendung , indem die posenschen Regimenter
vorzugsweise mit Deutschen rekrutirt und die Mannschaften
der Ersatzbezirke dieser Regimenter auf die Truppen der west »
ltchrn Provinzen vertheilt wurden . Es erhielten die zum
V. Armeekorps gehörigen posenschen Infanterie > Regimenter
Nr . 18, 19 , 58 und 59 ihren Bedarf überwiegend aus dem
Bereiche deS IV . ( säckfischen ) Armeekorps . Insbesondere wurden
in die Regimenter Nr . 58 und 59 gegen 800 Rekruten aus den

Bezirken der magdeburgtschen Landwehrregimenter 27 , 67 , 26
» nd 66 lÄscherSleben, Halle, Bitterfeld , Torgau , Stendal ,
Burg , Halderstadt , NeuhaldenSleben ) , deS magdeburgischen Re -
serve - LandwehrbataillonS Nr . 36 und des an haitischen Land «

wehrregimeniS Nr . 93 lDeffau , Bernburg ) eingestellt , während
der den Regimentern Nr . 53 und 59 jioth fehlende Bedarf
durch solche Mannschaften aus der Provinz Posen gedeckt

e, die schon einige Kenntniß der deutscheu Sp - ache hatten .wurde ,
Ein gleiches Verfahren hat bezüglich der oberschlefischen Regt -

. . . . . . . . . .
" - •

14, 54 ,menter 22 , 23 , 62 , 63 und der pommerschen Regimenter
21 und 61 , deren Ersatzbezirke ebenfalls zum größten Theil
Rekruten polnischer Abkunft liefern stattgefunden .

Ueber eine merkwürdige VersammlungS - Kontrole

reiche « Schnörkelwerk ließ es gegen die letzteren noch klein -

licher erscheinen . Von einer Estrade gelangte man über

eine gewundene doppelte Freitreppe , welche einen Fontaine »«
Hof um' chloß , in den Garten .

Dieser trat wegen seines reichen �LaubschmuckS in an -

genehmen Gegensatz zu de « da « Schloß umlaaernden

Nadelwald . Er breitet » sich vor den Fenstern deffelben au »

und war von einer niedrigen , « ' t Moos « nd Gra « be -

«achsenen Mauer begrenzt , welche auch schon bedenklich
weite Risse und Breschen zeigte .

Schattige Laubgänge , mit Epheu umsponnene Bäume ,
helle Rasenpartien mit dunklen Botkett «, halb umgesunkene
graue Riesenurnen und grün angelaufene Statuen und \
Gruppen , vom Zahne der Zeit benagt , wechselten in dem -

selben . Die Strlle de « Traum « lag über Schloß und Gar -

ten ausgebreitet . Vom Rücken de » ersteren gelangte man

über einen hoch ummauerten gepflasterten Hof direkt in

den Wald . Die WirthschaftSgeväude mußten auf einem

Vorwerke liegen ; von solchen war hier wenigsten « nicht «
zu erspähen .

Alles da « nahm Srna mit den Augen ein , ohne die

eigenartige Schönheit diese « Bildes im leisesten zu enipfin «
den . Ihr schwebte nur die Gestalt de « Mannes im Man «
tel vor , und der Gedanke , daß er die Lichtung umgehen
könne , um ihr an eine Stelle aufzulauern , wo der Wald

bi « an die Gartenmauer herandrängte , scheuchte sie rasch
au « ihrer ruhenden Stellung wieder auf .

Sie mußte jenen Waldoorsprung passiren , um zu der

einzigen Garrenpforte zu gelangen ; denn wenn das Mauer -

wert auch niedrig und voller Breschen war , für sie war e »

doch unübersteiglich . Sie hätte schon hier um Hilfe rufen

können , aber e » war fraglich , ob man sie auch im Schlosse
hören würde . Ganz sicher hörte man sie von jenem Wald -

vorsprung au « , darum eilte sie jetzt bangklopfenden Herzen «
darauf hin .

E « war nur eine Baumgruppe , welche ihr den Weg zu
der Gartenpforte verlegte , und deshalb leicht überschauttch .
Erna sah nicht « Verdächtiges darin , sie hörte auch nicht
das leiseste Geräusch , al « sie noch einmal lauschend still
stand , und so huschte sie rasch hindurch .

wurde vor einigen Wochen au « der Stadt Mettmann berichtet ,
Dort wurden nämlich sämmtliche Namen der Besucher einer

Weberversammlung von zwei Polizisten aufgeschrieben . Der

de « Sachverhalt « der Bürgermeister von Mettmann von dem

Landraih deS Kreises , dem die Beschwerde zu instanzgemäßer
Verfügung zugegangen war , über da « Unzulässige seiner Maß -
nahmen jetzt verständigt worden ist . — Sonderbar , höchst son¬
derbar , daß der Herr Bürgermeister u » d die Beamten nicht
einmal die Grenze zwischen dem Zulässigen und Nichtzulässigen
innezuhalten wußten ! Man kann doch wohl mit Recht von
Leuten , denen die Ueberwachung der Gesetze anvertraut wird .
auch eine gründliche Kenntrnß derselben «erlangen , sintemalen
man doch sogar bei den „ ungebildeten " Arbeitern Kenntniß der

Gesetze voraussetzt . Sobald die letzteren sich einer Verletzung
derselben sch . lvlg machen , werden sie frellich nicht erst „belehrt " ,
sondern sofort bestraft .

Zurückgeblase « wird wieder einmal von den preußischen
Offiziösen in den k i r ch e n p o l i t t s ch e n Fragen seit einigen
Tagen . So wird dem „ Hamb . Korresp . " von seinem römischen
Korrespondenten geschrieben : „ Die Vorgänge , die sich zugetragen
haben , find Machtnationen und Fntriguen , durch welche man
eine definitive Beseitigung des Kulturkampfs , ja sogar die defi -
nitioe Ernennung deS deutschen Probftes Dinder zum Erz -
bischof von Posen zu hintertreiben sucht . " Der Berliner offiziöse
Kon espondent der „ Köln . Ztg . " schreibt , die Obren des Papste «
seien bisher der wahren Schilderung der Zustände in Preußen
und der eigentlichen Gefahren , welche dort die katholische Kirchen -
zucht dedrohen , wenig zugänglich gewesen . — Alles schwamm
schon in einem Meer von Wonne und nun ist e « schließlich
wieder einmal nicht « !

„ Wir gehen nicht nach Monaeo ! " Unter dieser De -
vise bringt der „Dztennik Pozn . " , anknüpfend an die Worte ,
welche Fürst Bismarck neulich im Adgeordnetenhause äußerte ,
einen Artikel , in welchem er zunächst nach den an die Redaktion
au « Stadt und Provinz gerichteten Briefm konstatirt , daß die
neulichen Debatten gewaltig dat ganze Polenthum erregt
haben , daß aber auch die gesammte polnische Gemeinschaft daS
Bewußtsein der augenblicklichen gefahrdrohenden Loge hat .
Der „Dziennik " räth zur Ruhe und Besonnenheit , sowie zur
andauernden Erfüllung der politischen und bürgerlichen
Pflichten , da diese die einzige Rettung für die Polen seien ,
mahnt dazu , kostspielige Vergnügungen gegenwärtig zu unter -
lassen , theilt mit Freude mit , daß auch alle Pläne , Bälle zu
veranstalten , aufgegeben seien . Er schließt mit den Worten :
„ Wenn wir unser ganzes Leben der Arbeit , Sparsamkeit und
dem W ffen widmen , dann werden wir nichl nach Monaco

gehen , sondern werden , indem wir unser geistiges und
materielle « Befitzthum vermehren , in diesem Lande , in welchem
unsere Väter und Vorfahren ruhen , unsere Gebeine zur Ruhe
legen ! "

en . Zahlreiche galizische Bergleute , welche

russisch , und österreichisch - eolnische Stasttangehörige auSge -
wiesen worden ; von ihnen haben 59 Familienväter auf ihr
Gesuch eine Frist dt « zum 1. März resp . 1. April d. F . er -
halten , um bis dahin ihre Verhältnisse ordnen zu können .
Sehr übel find von ihnen diejenigen daran , die den Knapp -
schaftSkaffen al « Mitglieder angehören , da sie nach dm
Statuten da « Doppelie deS jäyrlichm Bettraae » entrichten
müssen , wenn sie nicht ihr Anrecht an diese Kassen , welche

zur Unterstützung für die verunglückten oder durch Alter ar -
oeitsunfähig gewordenen Mitglieder bestimmt find , verlieren
wollen .

Au « Hamburg , 6. Februar , läßt fich die „ Post " schreiben :
„ Unter den Sozia ldemokralen Hamburg « , Altonas und Um -

aegeiid zeigt fich in letzter Zeit eine auffallende Rührigkeit .
Bezahlte Agitatoren wurden in den letzten Tagen ron hier auS
nach Schieswig . Holstein gesandt , um unter der dorttgen Land «
devölkerung die Broschüre : „ WaS will die Arbeiterpartei " von
W- Hasencleoer in Halle zu verbreiten . Wie fich diese Leute

ihrer Aufgabe entledigt haben , mag aus dem Umstände er »
hellen , daß die Gendarmerie diese Flugschrift sogar im Gebüsch
a » dm Landstraisen hängend fand . Im hicfigen ersten Wahl -
kreise wurde zu gleicher Zeit eine Rede Bebels in vielen
tausend Exemplaren in alle Ardeiterwohnungen hineingetragen ,
ohne daß es der Polizei gelang , derartige Kolporteure bei ihrer
Arbeit abzufaffen . Wohl aber wurden in der letzten Woche
vier Sozialisten bei der Verbreitung des Züricher Sozial «
demokrat erwischt , die selbstverständlich auf Grund
deS Sozialistengesetzes ausgewiesen wurdm . Die Aus¬
gewiesenen , welche jedesmal am Abend abreisten , wurden von
tausend GefinnungSgmossen in geschlossenm Rcihm und unter
Abfingen ver Arbeiter . Marseillarse nach dem Bahnhof gebracht ,
wobei jede « Mal mehrfache Verhaftungen vorkamen . Der Un¬
fug war so stark , daß der zul - tzt ausgewiesene Grünberg am
Freitag Mittag in seiner Wohnung verhaftet und unter

Einmal auf der anderen Seite , athmete sie wieder

freier . Nun sah sie die Gartenpforte vor sich, zu der sie den

Schlüssel hatte , und natürlich beeilte sie sich, diese zwischen
sich und ihren Verfolger zu legen . Derselbe schien aber

jetzt ganz verschwunden zu sein .

Endlich stand sie am Ziel .
Mit zitternder Hand st - ckte sie den Schlüssel in ' «

Schloß . Ee war dieselbe Szene , wie bei dem nächtlichen
Verlassen ihre « Elternhause «. Der Gedanke durchblitzte
auch sie, und ein halb unterdrückter Seufzer schien ihre
Reue darüber zu bekunden , sich jemals außer den sicheren
Schutz desselben begeben zu haben .

Indem sie dies noch dachte und die Thür knarrend in

rostrgen Angeln schwang , hörte sie wieder jenen hastendm
schleichenden Schritt in ihrem Rücken . Der Mann war

offmbar an jener Stelle , wo sie ihn an ihrer Seite ge -
sehen, abgesprungen , um der Erste an der ihm bekannten

Gartenpforte zu fein. Irgend etwa « halte ihn verhindert ,
früher hier zu erscheinen . Nun aber war er da und die «

Bewußtsein genügte , um Erna unaufhaltsam fortzutreiben .

( Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Zebeu «
Eine Echüiertn b * erblindete « Organisten Gehrke ,

daö sc bsterbtir . dete Frl . Marth « Piegel , gab am Sonntag ihr
e st : ' Ocgellonzert in der Bt . JohainwS - Evangclistmkirche . Die
K- mz - ltgebenn soielte u. A. Präludium und Fuge von Bach
( D- rnoll ) mit mufikalischcm Verständniß , großer Siä erhcit und
bedeutender Technik . Unterstützt wurde stein entgegenkommend -
ster Weise von F - au Bindhoff uuv Frl . Einsel .

„ Das lachende verltn " . die humoristische Revue von
Ed . Jacobson und W- lken wird nunmehr am Freilag , den
12. d. M , im Walhalla » Theater zur ersten Auffuhrung ge -
langen .

Van Johann Strauß ist an Herrn Direttor Fritzsche auf
dessen Miuhniuna von dem koloffaten E. tolae , den der „Zi -
geuneibaron " Im Fri -drich -Wilhclmstädtisch n Theater errungen ,
folgende D- peschc gelangt : „Herzlichsten Dank Dir und
Deinem wackeren Personal , von dessen erprobter ausgezeichneter

polizeilicher Bedeckung nach dem Bahnhof gebracht wurde ,

wo auö derselbe sofort abreisen mußte . E « ist der Po ' Wj
Geheimniß mehr , daß durch die „ Gruppen - SammlUM
größere Su
rrößere

Summen zu agitatorischen Zwecken zusammen
ommen find . Die Sozialift - n Hamburgs verfügen über

mobile « K« vital von über 50000 M. , welche « innerhalb
Monate aufgebracht wurde . Sobald die Arbetter in der

statt oder Fabrik am Sonnabend Abend ihren Wochenlo
hatten haben , rennen fie unter Anführung der Führer t

nächste ihnen wohlbekannte Kneipe , und hier beim Glase
oder Schnap « muß der Tribut bezahlt werden . "

Znr Kolonialpolitik . Im Deutschen Kolonie
Settion Schlesien , hielt Dr . Wolff , der an einer von der ei

konischen Gesellschaft ausgerüsteten Expeditisn im W

Kongobecken theilgcnommen hat , einen Vortrag in
in dem er bestätigte , daß daS Land zu beiden Serlm

Kongo trostlos und zum Ackerbau wegen Mangel an vj®
und Waffer völlig ungeeignet ist . Auf der
Strecke zwischen Borna und dem jetzt 400 Seelen zablei
San Salvador , der früheren Hauptstadt de « Kongolanbe»,
unfruchtbares Gebiet und die Eingeborenen leben wn

Dem , was fie von den Karawanen erpreffen . Die
find schlau , faul , fast bedürfnißlos und selbst gegen
ftech . La nach seinen Angaben auch der Elfen beinhan. - ,
Borna bis Vtvi durchaus nicht den Umfang haf , „wie malt

gewiffer Seite glauben machen will/ ' so ist von der W "

:(»!»

ffitj

Kottbus , 4.
deruna nach dem Kongolande dringend abzurathen . �

Februar . In der Nacht vom Sonnabcnv �
Sonntag wurden , wie der „Anzeiger " mitthellt , hier un°

den Vororten Sandow und Brunfchwig gelbe Plakatt M

klebt , durch welche die „ Genoffen der Sozialdemokratie " �

tttgliedern der soziawemolraftschen Partei herbeige
aben beschuldigt werden , eine Art Acht auSsvrechen . M
Plakaten ist weder der Drucker noch der Verfasser genmittr.

Darmstadt , 3. Februar . Der sozialdemokratisch�, . �
Ulrich hat heute im Verein mll seinem Parteigenvffen N?

( besfischen ) Landtag den Antrag eingebracht , die NegWL ,
Einbringung eines Gesetzentwurfs zu ersuchen behust . ' . , ,
führung der allgemeinen o bligatoril »�
Volksschule und Uebernahme der Kosten dtiri
Staat .

wähl
Stuttgart , 4. Februar . Bei der gestrigen AbgeoH�
l in Eßlingen ( zum württemb . Landtag )

Fabrikant Merkel (Demokrat) 2007 , Schutt heiß Mauz
>artei� 1941 , Apotheker Lutz ( Sozialdemokrat ) 969 o: '

O
ine Stichwahl ist nötbig .

Die RetchstagS - Nachwahl für den 2. schle «wigl
schen Wahlkreis Flensburg - Apenrade i "
29 . März festgesetzt . Es handelt fich um einen Er
Herrn Goitburgsen , deffen Wahl bekanntlich kasstrt

Oesterreich Ungarn .
Tie Agitation gegen die Gefängnißarbeit dauert

Oesterreich ungeschwächt fort . ES hat fich zu diesem
AgitationStom , tre gebildet und diese « wählte aus seiner
eine Deputation , welche eine Audienz beim Minister
Taaffe nachsuchte . Die Deputation wurde von den SJw1"

Taaffe und Prazak empfangen . Beide Minister gaben
lich ihr ledhaftes Interesse an der Frage der Aufhebung �
Straf Hausarbeit kund . Herr v. Prazal regte den GedaNm » ,
od nicht die Genossenschaften selber die StrafhuusarbeiteN �
nehmen tönntcn . Ein Mitglied der Deputation meinten�
daß die Kricgsverwaltung , wo e« thunlich , ihren
den Genossenschaften ( Innungen ) beziehen könnte . DwJL' A
zur Folge , daß stch ein Mitglied der Deputation nunm « ?

üieaSministerium begab , um die angeregte Idee «ij ®JnS ! gSministerium begab , um die angeregte
zur Prüfung zu unterbreiten . — Das Agitaliontkomriee
fich nunmehr auflösen und an seiner Stelle ein neues ,- ■ ■ - ' tf
zumeist interesfirten Genossenschaften berufenes Ko» r « '
der Weiterfübrung der Angelegenheit bettaut werden .

Belgien .
Die zweitt Kammer hat die vom Senat in den

entwurf über die Urheberrechte eingeschaltete Bestimmung�
nach die Wiedergabe von Telegrammen aus anderen Zeu ! ? /

ohne Quellenangabe und ohne Ermächtigung
nicht gestattet ist , verworfen . Der Entwurf
durchderathen und geht an den Senat zurück .

Frankreich .
Ter Ministrrvräfivent Freycinet erklärte. . . - T»

des
wurde

0
ll <

redung mit den Vorstandsmv
. . . . . . . . . . . . . . . in eitt » r

M l « dern der radikalen

Regierung sei zwar geneigt , die Begnadigungen noa �
auszudehnen ; unter den gegenwärtigen Umständen ( « UÜ
unmöglich , eine Amnestie zu bewilligen . Die öffentliche_ W .. > Die öffentliche
würde eine solche mißbilligen . Die beantragte AuSwe
Prinzen anlangend , so bemerkte der Konseilpräfivent ,
gicrung würde selber die Initiative zu Maßregeln zu
wiffen , welche durch das Jntereffe der Republik erheischt ?! $
möchten , dieselbe betrachte aber den gegenwärtigen
inopportun . — Die Deputirtenkammer berieth am
über den von Rochefort gestellttn Amnestieantrag .

e
Leistungsfähigkeit ich das Beste hoffen durfte , und tottyjf
ich den Erfolg verdanke . Johann Strauß " . Herr
Fritzsche konnte diese freundlichen Worte mit einer ani ' KP
Nachricht erwidern . Er deveschirte Sonntag Vormitta�jt «
Komponisten : . Ariedrich-Wllhelmstädiisches Theater

ßrkomp «tigen Sonntagt - Vorstellung Vormittags bereits
verkauft . l ffl

Im Belleallianee - Theater rüstet fich „Orphe«�/'
der überaus freundlichen Aufnahme , die er auch dort Cr. %
zur definitiven Abreise . Nur noch wenige Vorstellung . �!
der Göiterlanlan muß dem Hildenkankan weichen . _ ( ir
wird auch hier von der „ Schönen Helena " verdränV
erste Aufführung für Ende dreier Woche beoorsteht »

Helene Memharot fingt die Titelrolle .

Oftend - Theater . Die Aufführung des Drama « aM
llt vorläufig verschoben worden� Am Dienstag gebt

in Szene , . ; ttrMale „ Hand und Herz " von Anzengruber . n o . » " .
am Freitag da ! Benefiz des verdienstvollen Regifft>jh. ,M' ,
Bittin «. d,S fvrrti Grimm , ftiiltfindrf Fiäulein

die Liebem**», ' g
Bühne , des Herrn Grimm , stattfindet . F. äuletn
vom königlichen Echauspielhause wird
baden , an drrsem Abend als „ Äedea " aufzutreten
schon auS diesem G uÄe dem Blnestzianten ein aus�
Haus zu prognostiziren sein . Eine PrnS E. aöhung "

findet nicht statt .

Zum Beste » der NntfrstütznngStaffe hM�M
Bühnenmitglteder veranstalten die Mitglieder de ?
tri in Verbindung mit denen des Alhamdra- Tdeater «
wach , den 17 Februar , im Fiebbi ' schen Saale , Gr . o H
straße 27/28 , einen Wiener Maskenball . Eetten «
gnügungskomitecs unter Leitung des Herrn Jv. spektbt utf

wird nichts versäumt werden , was den Ball zu em

effanten gestalten dürft «. Bedeutende Künstle c und
_ JdUWU WU UV. KJlWUlCIIVt . W/U' »ck

täten ersten Ranges habe : ihre Mitwirkung zuzeiugt- „gl.
vorliegende Programm ist überaus vielversprechend , » t0 : r
lang , als daß wir es abdrucken könnten . BilletS f

im Bureau deS Alhamdra - TheaterS zu haben . _ f( i ) (Sri '

toren ,

juituu wc» gu yvivci »« jyw .
Die veschichte unserer vaterländtfche «
n, so schreibt der „ Pester Ll . " ,jst um ein "l�iiche �

des Blatt dereichert worden . Die Folter ,
finsterer Zeilen , fie will bei unsregel

immer nicht schwrnven Wo es bei einem
WiSÄ

Slraffalle den mit der Handhabung de « > p #
lichen Dienstes betrauten Organm an
Verstände und an Geschicklichkeit gebricht , find vie

deor
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d/n Antrag rundweg ab und ersuchte die Kammer , ihre
Uwrrinnimmung mit der Regierung durch ihr Votum zum
»ladruck zu bringen . Der Amnestieantrag wurde sodann mit
w gegen 116 Stimmen abgelehnt .
.

~ Laut Nachrichten auS Et . Ouentin versuchten die
mriiendtn Arbeiter Barrikaden zu errichten ! der Versuch
wuide indeffen sofort unterdrückt und wurden 30 Verhaftungen
« « genommen .

_ Stellen .
, ®» n sensationeller Verschwörungtprozeh wird dieser Tage
m Rom vor den Asfisen verhandelt . Angeklagt find der frü -

Ipt Unteroffizier Albani , sein Kollege Marini und Genoffen ,
Mmttlch Mitglieder der Associavione Bepoblicane UniTerskle .
�kstlbr trat , wie fich auS den sequestrirten Proklamationen er «
Siebt , 1883 zusammen . DaS Statut ist echt nihilistisch redigirt .
» m besonderer Fonds wurde sür ven Anlauf von Waffen , de -
imver » Revolvern , ausgeworfen . Jeder Sozius wird ver »
Mchtet , eine solche Mordwaffe zu tragen . Zweck der Gesell -
Mast war besonders die revolutionäre Propaganda in der
»nnee . Man wollte möglichst zahlreiche Unteroffiziere ,
�rgeanten und „Fouriere " in das revolutionäre Lager hin -
««"ziehen , besonder ? Fouriere , weil diese die Munitions - nnd
Waffendepots unter fich baden . In einer der Proklamationen
wird auch der Plan zu einer Expedition nach Trieft entworfen ,
»? ilon aui eine insurrettionelle Bewegung zu entfachen .

kw J gesogt , daß viele Tausend Italiener dereit seien ,
F bit Universal - Republik sofort zu den Waffen zu greifen .
L? , «nem aui Neap - l datirtrn , mit Santaroja unterzeichneten
Z"ef . heißt es : „ Wäre eS möglich , Munition für dai Vctterli -
« ewehr ( mft ihm ist die italienische Armee bewaffnet ) zu ver -

�ffen ? Und wie viel ? " In einem andem Briefe aui der. . . . . . .. . . . . . .� . . . . . . .. . — iefe
ArfU ; spricht man von 3000 Vetterli - Gewehren , der

to -
on dazu , dem Preise und der Lieferfrist . Dieser Brief

,L®on dem Exdeputirten ? demselben ,

IfetW' fO bewachen , nebst der Losung und der geeignetsten
dieselben zu überrumpeln und sämmtliche Gefangenen

�. desreien . ES find zwölf Angeklagte . Der Prozeß wird
Wochen dauern .

M n He 1 a n d .

tHiBiVu!- wiiiui uuui das Haupt —

fetati . i0n8Ctn Exelutiv - Komitee , so doch Nr . 2 vermuthet .

ürnJ , wird fich wohl herausstellen , daß man fich wieder
�

gründlich geirrt hat .

„ Schweden nnd Norwegen .
ßit nvL Stockholm wird geschrieben : Die Schuyzöllner gaben

auf 1 % Mühe , den Reichstag zur Bewilligung von Zöllen
sljw�chiedene vedürfniffe , wie Getreide , Kohlen und Ma -

su bewegm . Bis je »t waren ihre Bemühungen jedoch
g. sevlich . z ) ie Mehrheit der Kammer war bisher gegen diese

um die Sozialisten halten öffentliche Bcrfammlungen ab,
� Bürger über den Werth der Schutzzölle aufzuklären .

luu» ��demokratische Agitator Palm wies in einer Versamm -

fef

.....................

bet «la�' daß die vorgeschlagenen Zölle auf Lebensmittel zwar
to� ' �kaffe einen Ueberschuh von 13 594 000 Kronen zu -

würden , daß aber von dieser Summe die
Klaffen vier Fünftel aufbringen müßten .

er Summe die schlechter ge -
Die Ver «

Da alle
Qtm�r viel fjuiifici uufviurncu muBitn . �

ww G nahm schließlich folgende Resolution an :
bJVaut Lcbensbtdürsniffe indirekte Steuern find , welche am

dir arbeitende Bevölkerung drücken und deshalb im
.. Wsten Maße ungerecht find , so " *»>>♦ w« «n- rtnmmriinft

. und ernsten Einspruch
Boll nicht auf andere Weise

erhebt die Bei

gegen ; und da das recht -

zu. - — — " iw uui ujwhs weil « als durch Proteste seine
h. , ? nng kund geben kann , so spricht es die Hoffnung auS ,
»ll?f n rechtlich denkenden Mitglieder deS Reichstages mit

tz. , Kraft der Einführung solcher Zölle widerstreben werden . "

ton . » v. nn�a0 sollte eine Maffendemonstation von Ardeitem
KjJ? die geplante Einführung von Zöllen stattfinden . Der
jü/URn der Echutzzöllner wir nun wohl erfolglos bleiben . —

Regierung bat einen Antrag auf Entschädigung unschuldig
owiirtheilter und Verhafteter eingebracht .

Dänentaek .

M
R openbaaen , 5. Febr . Das Folkething hat mit über -

Klagender Ntehrheit eine Resolution angenommen , welche
( ff, . d « n königlichen Erlaß vom 26 . Januar protestirt und

gWbtn für vnfaffungswidrig erklärt . Der König hatte be -
MUich durch den erwähnten Erlaß daS Ministerium er «

auch weitere Ausgaben zu machen , obgleich das Budget
«rt ??"en Worten war . Die S

. . . . .

�' l -ffen werden .
esston soll am Montag ( heute )

Großbritannien «
allgemein zur Zeit der Nothstand unter der be «

ungslosen Ardeiterbeoölkerung der englischen Hauptstadt
te deutlich die Zusammensetzung einer Deputatton , die

linmer rechtzeitig zur Hand . Statt aller weiteren Reflexionen
wir den nachstehendm Bericht über einen geradezu haar -

in Fall von JnauifitionS - Prozedur folgen : In der

� Ezerb - TadS im Torontaler Komitat drangen unbe «
<häter nach Durchbrechung einer Mauer in die Woh -

wohlhabenden Kaufmann » Beck und trugen ,

gniC " fie die Gattin de » Beck ermordet hatten ,

«SsMaviere und andere Gegenstände im Werthe von über
Karl Beck war zufällig vom Hause abwesend ,

ischah und hatte sohin einem Zufälle die Er -
Ledens zu verdanken . Die Gendarmerie flog

Ittfon . Außerdem wurden in dieser Angelegenheit noch drei

Mu; iL1' namentlich Raum Csongradßkp , GyuritS Joanov und
Ofi u�loba detinirt . Es wurde ein Untersuchungsrichter an

liu �5 Stell « exmittirt und vor diesem gestand Budai , daß
Wit » bnn nt mit Csongradßky die Frau Beck , welche fie er -

Kql11 ' mit einer Hacke ermordet und sodann den Raub auige -

bei « ciSvanoo und Galoba hatten die Aufgabe , als Aufpasser
% hzw� ?Dse Wache zu halten . Die geraubten Gegenstände
7«rOt »j !1 fie in dem Hause Csongrewßky ' s vergraben . Es

«. "Iba Gesängniß . . WWW . . > W

bt «, �«bracht . Hier meldete fich Emcrich Budar

gab Gerichtshöfe ernannten Untersuchungsrichter" 11- er sei zur Slblezung des Geständniffes durch

chsenziemer , welche er aus Rücken

w . . . . . .gezwungen worden . Ebenso zogen

be»"1 auck übrig ' n Zwei ihre Geständnisse zurück ,
im Cb. ll « " ch über L. x ° tionen beklagten . In Folge

«Ugeord«!! gerichtsärjtliche Untersuchung der vier Häst -

an v
un� dieselbe ergab , daß an den Fußsohlen

5ul. »xen übrigen Körpettheilcn Budai ' s und Cson «

ieul Ratur waren ; einige dieser Wunden wann tödt «
uwTMt, » * ' �- rr Kinnladenknochm Csongradßkq ' S war ganz

der Mißhandlungen ,
uflg von Tobsucht » «

«>eI�' Ü,rt . . »» . Ktnnladenknochen Csoi

WzWSWw- - » » .
Wb(i !� Rom « « I? umrd « anläßlich der Obduktion konstattrt ,
büu,» Dar . sw « ? on Schlägen herrührenden Wunden ganz

"" t , njirf1 Kehlkopf und der Zungenknochen waren zer -x «uch die Wunden Budai ' s wurden für sehr

vor einigen Tagen dem Lordmayor ihre Au ' ' artung machte ,
um ihn zu veranlaffen , behufs Unterstützung der Beschäftigung » «
losen und Linderung deS großen Nothstande » öffentliche
Sammlungen zu veranstalten . Die Mitglieder der Depu -
tationen erschienen nicht nur als die Veitreter aller möglichen
Gewerke und Tagearbeiler , sondern auch der britischen Seeleute ,
der Dock - und Werft - Ribetter . sowie der Zuckerfieder . Nach
eingehender Schilderung der Nothlage seitens mehrerer Mit -

lieder der Deputation ver ' prach Ver Lordmayor , vom Manfion

. ouse aus einen Aufruf an die öffentliche Mildthätigkeit zu
erlassen , und empfahl , die Vertbeilung der eingegangenen Fond »
zwei allbekannten wahlthäligen Organisationen in London anzu -
vertrauen , damit die gesammelten Geldmittel auch in die
richtigen Hände kämen .

Ein weniger ftiedliche » Ansehen hatte ein großes Meeting
in der Holborn , Stadthaüe , wo Maßregeln zur Begegnung des
Mangels ver Beschä ' tigungslosen gefordert wurden . Als
Zweck de » Meeting » wurde angegeben : „ Auf unverzügliche
Maßregeln zur Umerstüyung Deijenigen zu dringen , die außer
Arbeit find , und zwar durch Jnangriffnabme von Bauten
für Arbeilerwohnungen in dem Distrikt und durch zwang » «
weise Kürzung der Arbeitsstunden der Leute , die bei den Eisen -
und Straßenbahnen , sowie beim OmnibuS - Verkehr beschäftigt
find , und die jetzt für eintägige Bezahlung die Arbeit von
Zweien verrichten müssen . " Schließlich gelangten mehrere
Resolutionen zur Annahme , welche dem oben angedeuteten
Zwecke deS Meetings entsprachen .

Die „ Times " geben gerne zu, daß daS vom , Lordmayor
abgegebene Versprechen seiner Unterstützung lobenSwerth sei ;
es müßte aber nicht vergeffen werden , daß Optimismus eben
so unheilvoll alS Mangel an Wohlthätigkeit sein könne , und
daß es gan , und gar zu falschen Hoffnungen ermuntern würde ,
wenn man die Thalsachen auS den Augen verliere , daß, wenn
die Nothlage wirklich die von der Deputation geschilderte AuS -
dehnung und Jntenfftät erreicht habe , kein FondS fie wirkungs -
voll beseitigen könne . ES bleibe noch abzuwarten , ob Sub -
flrtptionen , Kundgebungen und nebelhaste Resolutionen , wie
die in der Holborn - Stadthalle angenommenen , mehr Gutes
stiften würden , alS Selbstvertrauen , Mäßigkeit und Selbst¬
genügsamkeit . — „ Selbftverttauen , Mäßigkeit und Selbst -
genügsamkeit " , daS find also die Mittel , mit welchen den Ar -
beitslosen geholfen werden soll ! Prooatum est .

Parlametttarisches .
— In ver gestrigen Sitzung der Arbeiter -

schutz - Kommission wurde die Berathung über die Frage
der Kinderarbeit fortgesetzt . Einig waren alle Redner
darin , daß vom Standpunkt der Humanität und deS Mitge -
fühlS gesetzliche Regelung der Frage geboten erscheine . Nur
inwieweit eingegriffen werden müsse , gingen die Stimmungen
auseinander . Abg . L e t o ch a erklärte , daß ihm Mittbeilung

geworden
sei , in Oberschlefien verlange man die Beschäftigung

er jugendlichen Arbeiter . Dr . S ch n e i d e r verlangt erst eine
Enquete , die fich seiner Meinung nach auf die Textilindustrie
zu beschränken babe . Selbst ein pofitiveS Verbot der Kinder -
arbeit würde keinen Nutzen erzielen , denn durch die Roth ver -
anlaßt , würden eS die Arbeiter umgehen . Der nationalliberale
Redner Dr . Böttcher will auch gern helfen , kommt jedoch
vor lauter Wenn und AberS zu keinem pofitiven Vorschlag .
Bezeichnend war eS , daß ihm selbst der Anttag Lieber als
Harm - und bedeutungslos erschien . Abg. Melbach hält den
besseren Schutz der Kinder in der Favrik und fabrikmäßigen
Hausindustrie für das zunächst Erreichbare . Abg . Auer be -
streitet zuvörderst die von Dr . Schneider aufgestellte Be «

legung dei Beweismaterials darauf hin , daß Kinder im Voigt -
land , in Gchlefien , in Sachsen k - in der Stickerei und Franzen -
knoten vom fiedenten Jahre , cheils noch früher , beschäftigt wer -
den , bei einem täglichen Verdienst von 25 bis 40 Pfg . Die
Regierung treffe der Vorwurf , daß fie die Frage der Kinder -
arbeit nicht längst eingehend untersucht habe . Der Anttag
Lohren , der die Innungen von der Aufficht ausschließen will ,
sei unhaltbar , denn dann könne jeder nur einer Innung bei «
treten resp . eine solche gründen , und er sei der gesetzlichen Auf -
ficht ledig . Wollen Sie Reformen einführen , so schließt Red «
ner , so müssen Sie bestehende Interessen verletzen , ohne dies' '

es nicht ab . Erwähnenswerth find noch die Ausführungen
ei Abg. Löwe : Derselbe macht darauf aufmerksam , daß die

strenge Durchführung der Schulpflicht hier in Berlin ziemlich
Wandel geschafft habe . Er halle dafür , daß jede Industrie ,
welche die Kinderarbeit nicht entbehren könne , nicht existent
berechtigt sei .

— Die ReichstagSkommisfion zur Berathung der Acker -
mann ' schen Anträge zur Gewerbeordnung hielt
am Freitag Abend und Sonnabend Vormittag Sitzungen ab .
Von einer Generaldiskusston wurde abgesehen . Eine längere
DiSkusfion entwickelte fich über den Befähigungsnachweis , den
Konservative und Zentrum vertheidlgten , während die Vertteter

bedenkliche befunden und mußte an ihm eine Amputation der

Füße vorgenommen werden , da an den Wunden mittlerweile
der Brand eingetreten war .

Ein absonderliches Pech hatte dieser Tage ein Bruder
Studio in Kiel . Stark angezecht , wollte derselbe Nachti
seine im dritten Stockwerk eine « Hauses der Holstenstraße de -

legene Wohnung aussuchen . Die Eingangithür ist mit einem

Glasfenster versehen , gleichzeitig befindet fich jedoch auf dem -

selben Korridor ein nach dem Hofe hinausgehendes Fenster . Statt

nun Richiung auf die Thür zu nehmen , schoß der Angenebelte
auf das Hoffenster los und fuhr sofort durch die Scherben inS

Freie - Auf dem Hofe wurde von den Einwohnern des Hause »
plötzlich ein Fall vernommen und bald daraus ein anhaltendes

S' . öhnen bemerkbar , so daß der Hauswirth , ein Konditor , auf «

stand , und mit seinen Gesellen die Sache unter uchte . Da fand
er denn den Miether auS dem dritten Stockwerk in kläglichem

Zustande . Nachdem man den vollständig Hilflosen in seine
Stube ins Bett gebracht , holte man den Arzt , der tndcß außer
einer „fpirituosen Bewußtlofigkeft " an dem Patienten nichts
entdecken konnte als etwas blutunterlaufene Füße .

Ein blutiges « aftmahl . Die „ Deutsche Zeitung " in

Mexiko erzählt ; Folgende Episode klingt wie ein Kapitel auS

einem Schauerromane , dessen Ort der Handlung die böhmischen
Wälder sind aus der Zeit des 16. Jahrhunderts . Nach Be «

richten aus Ouadajara hat fie fich aber im mexikanischen Terri «

torium Dewic , und zwar im Jahre de » HeilS 1885 , zugetragen .
Vor einiger Zeit lud der Oberst Caloca die Anführer de » Auf «

starrdes von Ealika in aller Freundschaft zu einem Bankett ein ,

um mit ihnen über die Herstellung de » Friedens irm. . .. . .. . . . . . .. MW . _ neuge¬

schaffenen Territorium zu unterhandeln . Ahnungslos leisteten
die Entbotenen dem Rufe Folge und nahmen die ihnen ange -

wiesenen Plätze ein . dergestalt , daß ein Jeder zur Seiten eines

von Caloca ' S Offizieren zu fitzen kam . Nachdem man tüchtig

Caloca .

der Reichspartei , Nationalliberale , Deutschfreifinnige und Sozial «
demokraten denselben bekämpften . Neue Gestchtspunlte von
Bedeutung wurden bei der Berathung nicht geltend gemacht i
die Debatte bewegte fich im Wesenttichen in denselben Bahnen ,
welche fie im Plenum eingeschlagen hatte . Der Vertreter des
Bundesrath » , Geheimer Rath Lohmann , erklärte , eine prinzipielle
Stellung zu der Frage de » Befähigungsnachweises im Namm
der verbündeten Regierungen nicht nehmm zu können . Er ging
dann auf Einzelheiten der Vorlage ein und zeigte namentlich ,
wie die darin in Ausficht genommene Speziälifirunq der Ge¬
werbe unbestimmt und ungenau , wie die Grenze des Hand «
werk » gegenüber der Fabrik einerseits , gegenüber der Haus -
industrie andererseits völlig unklar sei , wie der Betrieb von
Nebengewerben dadurch fast unmöglich gemacht werde . Er ver »
breitete fich ausführlich über die unzweckmäßige und bedenkliche
Art , in welcher die Prüfungsorgane gebildet werden sollten »
und legte dar , daß nach Maßgabe des Entwurfes Personen ,
welche in der LehrlingSanstalt der königlich preußischen Eflen «
dahnverwallung als Schloffer ausgebildet werden , künfiig nicht
im Stand « wären , das Schlossergew - rbe als selbMändige Meister
zu betteiben . Nach Schluß der Debatte wurde der Besäht »
gungsnachweit mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen .

— In der bekannten GeschäftiordnungSsrage ,
welche bei der Polendebatte den Anlaß zur Stimmenthaltung
der Oppofition gab , haben fich jetzt die Konservativen Frei -
konservativen und Nationalliberalen zu folgendem Antrage ge -
einigt :

Da » Haus der Abgeordneten wolle beschließen :
In Erwägung , daß d et Versuch gemacht ist , den § 27 der

Geschäftsordnung im WideNvruch mit seinem Zwecke , seiner
Entstehungsgeschichte , seiner Anwendung , sowie mit der Natur
der Sache auf Resolutionen zu beziehen , deren allgemeiner In «
halt eine finanzielle Vorprüfung nicht gestattet .

In Erwägung , daß ei fich hiernach empfiehlt , einer der «
artigen unberechtigten Berufung auf den bezeichneten Para «
araphcn für die Zukunft vorzubeugen , die GeschäflsordnungS -
lommisfion zu beauftragen , eine diesen Erwägungen ent -
sprechende Fassung deS z 27 der Geschäftsordnung in Vorschlag
zu bringen .

Der Anttag ist u. A. unterzeichnet von EnnecceruS ,
Hobrecht , v. Minnigerode , v. Rauchhaupt , Wehr , v. Zedlitz .

— Der Entwurf eines Gesetzes , betreffend die C r g ä n -

zuna des § 809 der Zivilprozeßordnung , ist jetzt
dem Reichstage zugegangen . Derselbe lautet : Dem § 809
tritt alS dritter Absatz folgende Bestimmung hinzu : „ An Stelle
der Zustellung deS Arrestbefehls an den Schuldner ( § 671 )
genügt es wenn die Post um Bewirkung der Zustellung er »
sucht ( §§ 177 , 179), oder , sofern eine Zustellung mittelst Er -
suchens anderer Behörden oder Beamten oder eine öffentliche
Zustellung erforderlich ist , das Gesuch um die Zustellung ( § 190 )
überreicht ist "

— Die Abgeordneten von Saldern - Ahlimb , Graf Behr «
Behrenhoff und Dr . Hammacher haben , unterstützt von den
beiden konservativen und der natwnalliberalen Fraktion deS

Reichstages zur dritten Lesung des M a r i n e e t a t s den
Antrag eingebracht , die bei der zweiten Leiung gestrichene
Forderung der Regierung von 800 000 M. „ zum Bau eines
Aviso " wieder in den Etat einzusetzen und zu bewilligen .

— Die Kommission zur Berathung der Unfallver «
sicherung landwirtyschaftlicher Arbeiter nahm
am Sonnabend in erster Lesung die § § 1 —8 der Regierungs¬
vorlage ( § 4 vorbehalten ) mit der einzigen Abänderung an .
daß auch die freiwillige Verficherung der nicht zur Verficherung
Verpflichteten gestattet wird . Die Familienangehörigen der
Unternehmer wurden , ivweit fie keinen Lohn beziehen , von der
Verficherung ausgeschlossen .

— In der letzten Sitzung der Zuckersteuer - Kom -
Mission deS Reichstag » wurde die Spezialdebatte über die

Rohmaterialiensteuer eine größere oder geringere Heradminde -
runa der Rüdensteuer und der Exportbonifikation , zum Theil
in Verbindung mit einer gleichzeitigen Besteuerung der Melasse «
Entzuckerung . Die RegierungSlommiffare erklären , lediglich
die Au gabe zu haben , die Regierungsvorlage zu vertbeidigen ,
glauben keine Kompromisse in Aus ficht stellen zu dürfen und
verhalten fich allen Anttägen gegenüber ablehnend , da di «
Herabsetzung der Rübensteuer den fiskalischen Zweck vereitle und
die Melassesteuer ungerecht und undurchführbar erscheine .

Zokales .
Bier Jahre find mit dem vorgestrigen Tage , dem 7. Fe -

bruar , verfloffen , fest die Stadtbahn ihre Schlangenwinvungen
durch Berlin zieht . Welcher bedeutende Verkehr auf derselben
herrscht , kann man zwar täglich schauen , indessen ist eS doch
für die Paffagiere nicht so leicht , fich ein Gefammtbild von
demselben zu machen . Es werden täglich allein 280 Züge
regelmäßig abgelassen , welche nur dem Stadtverkehr dienen ,
hierzu kommen noch 74 Voroitszüge und 90 Externzüge , so

Europäische Pflanzen in Amerika . ES ift eine be -
kannte Thatsache , daß unter den von Amerika nach Europa
eingeführten Pflanzen die sogenannte Wafferpett binnen
wenigen Jahrzehnten eine so außerordentliche Verbreitung
fand , daß fie zu einer wahren Plage wurde . Gleichfalls zu
einer Last find in Amerika einige von Europa aus ein «
gewanderte Pflanzenarten geworden , so außer dem im Anfang
dieses Jahrhunderts über daS Meer dorthin gekommenen Lein -
kraut , namentlich der gemeine Natterkopf , auch „ blauer Heinrich "
genannt . Derselbe hat fich in den Ebenen von Virginim so
massenhaft angefiedelt , daß zur Zeit seiner Blüthe das Land
weit und breit wie von einem lebhaft gefärbten himmelblauen
Teppich überspannt erscheint . Die Gesammtzahl der in Nord «
amerika heimisch gewordenen europäischen Pflanzenarten beträgt
gegen 260 .

Chinesische Sitte « Der Chef der Sittenpolizei , Wen
Hai , in Peking hat an den Kaiser folgende Bittschrift gerichtet :
„ Früher vermochte nichts die Frauen und Familien von Be «
amten >u bewegen , Tempel zu besuchen oder die Straßen zu
frequentiren , wahrend selbst die Weider der gemeinen Soldaten
die Noihwendigkrit eines stillen und oidentlichen LedenS wür -
digten und Fälle von müßigem ilmyersireifen nur hier und
da oo kam - n . Sett den letzten wenigen Jahre - , hat fich die
Lage der Dinge indeß verändert . In den Geschäftsstraßen
schwärmt es von jungen Frauen , und es ist kein Mangel an
müßigen Cpasiergängerinnen in eleganter Toilette . Was noch
mehr Anstoß gievt , ist der Umstand , Saß in den Räumen und
Buden berufsmäßiger Rezitatoren oder Geschichtenerzähler sogar
Frauen einen Tgeil der Zuhörerschaft bilden , während Re -
staurants und Weinschänken ebenfalls der Echauvlatz weiblicher
Zusammenkünfte find . Die öffentliche Sitte schwebt in Gefahr ,
mehr und medr verderbt zu werden . Der Vittsteller ersucht
demnach um den Erlaß nner kaiserlichen Verortnung , welche
diese Bräuche untersagen und erklären , daß , wenn künftighin

werten würden . Wenn fie von Dienern nicht begleitet find ,
würden die Frauen selber verhaftet und verhört und da » Haupt
der Familie an ihrer Statt bestraft werten . Wenn die Delin -
quenten Damen find , die der Beamtenllasse angehören , sollten
die Beamttn denunzirt , wenn von Soldatenfrauen , deren
Männer gepeitscht werden . Diejenigen , die Sitze an Frauen
in diesen Lokalen verkaufen , sollttn gerichlllch verfolgt und
deren EiabliffementS geschloffen werden . "



Haß nur im regelmäßigen Betriebe täglich 444 ASge abgelassen
werden müssen , fcm Sommer lotmnen aber hierzu je nach
Bedarf in den Wochentagen 12 dii 30 Srtraiüae , an dm

Sonntagen deren Iii zu 72 , bei außergewöhnlichem Verkehr

»eigert fich die Zahl der Züge noch bedeutend und beträgt
562 an einem Tage . Di « Zahl der beförderten Passagiere der

Stadtbahn betrug im ersten Geschästijahre 8 396 470 und ist
im Jahre 1884 —85 auf 14256 490 gewachsen - Sicher wird

dieselbe sich noch bedeutend und ohne Rückstcht auf die Be »

völkerungiziffer steigern . Troß dieser riefigen Zahl find die

Anklagen wegen Betruges in Bezug auf da » Fahrgeld ganz
verschwindend gering und im letzten Jahre gegen da » erste

LetriebSjahr , in welchem 17 solcher Anklagen erhoben werden

mußten , ganz bedeutend zurückgegangen . Ebenso erfreulich ist
die Thatsache , daß noch kein ernster Betriebsunfall auf dieser

zweifellos frequentestm Bahnstrecke des Deutschen Reiches vor »

gekommen ist . Verletzungen und Tödtungen von Passagieren ,
Beamten und Arbeitern find freilich leider nicht gerade selten ;
fie resultiren auS dem regen Verkehr und der dadurch herbei -
geführten größerm Gefährlichkeit der Strecke. � Die zahlreichen
Kurven tragm nicht eben dazu bei . diese Gefährlichkeit zu ver -
« indem und die große Zahl der B« triedsbeamtm und Arbeiter
— 400 beziehungsweise 500 — vergrößert dieselbe noch .
64 Maschinen find unausgesetzt thatig und außerdem noch eine

Anzahl Reservemaschinm . dmn der Dimst kann gerade hier
eine Stockung am allerwenigsten erleidm . Die Haupttage des

Verkehrs find natürlich die Sountaae und allein an den
17 Sommersonntagen vom Mssi bi » August 1883 find
1300757 Personen durch die Stadtdahn befördert und in

diesem Jahre ist diese Ziffer in dieser Zeit auf fast 2 Millionen

gestiegen .
Für de « Studenten Oehlke , welcher im Februar

vorigm JahreS im Grunewald dm StudiofiuS Holzapfel er -
schoß und vom Landgericht I zu Berlin deshalb zu vierjäh »
riaer Festungshaft verurthrilt wurde , die derselbe in der Festung
Matz verbüßt , soll nunmehr von seinen Freunden durch einen

hiefigrn Rechtsanwalt ein Gnadengesuch an den Kaiser gerichtet
werdm , worin gebeten werdm soll , ihm dm noch nicht ver »

büßten Theil der Strafe zu erlaffm . Bestätigt fich nun die

Nachricht , daß gelegentlich de » fünfundzwanzigjäh rigm Re »

gierungSjudläum » die Begnadigung Oehlke ' S an maßgebender
Stelle dem Kaiser nicht empfohlen worden sei , dann dürften
die Freunde Oehlke ' S mit ihrem Immediatgesuche schwerlich
Srfoig haben . UebrigmS befindet fich Oehlke in Glatz den

Umständen nach wohl und studirt in seinem Gefängniß fleißig .
Er selbst hatte , da andere wegm DuellS Verurth eilte gelegen ! »
' ich deS RegierungSjubiläumS begnadigt wurden , seine Frei »
laffung erwartet , fich aber vergeblichen Hoffnungen hingegeben .

Der Tischler Schnnicht , welcher am 34 . Mai v. I . die

Frau Weber in der Wohnung ihrer Dimstherrschaft ermordet

und beraubt hat , ist gestem Morgm enthauptet worden .

Segen die Kritik Franz v. Schöuttzan ' S , in welcher
derselbe über daS vermoderte , angefressene oder angebrannte
Briefpapier als eine „ Modethorheit " spottet , polemistrt daS

Organ der Papierhändler wie folgt : Ueber obige Kritik dürf »
ten Papierhändler anderer Anficht sein . Gewiß ist die Sache

originell ! Aber man dedmke einmal auf der anderen Seite ,
wie viele Fabrikarbeiter durch diese fich stets erneuernden

„ Moden " ihr Brot finden , und daß da » Geld nur denen aus

der Tasche geholt wird , die e» übrig haben . DaS öffentliche

Aergeruiß aber , daS , . B. durch « leidermoden geg - bm werden
« erden kann . ist bei dieser Spielerei doch gennß gering . Je¬
denfalls wird Carl Hahne in Hannover als Fabrikant deS
vermodertm und Erfinder deS angebrannten Briefpapiers in
einer Art erstaunt sein , daß ihm Herr von Echöirthan hinter
die Fabrikationsgeheimnisse gekommen ist ' andererseits wird er
ober ebmso wenig böse sein über die Empfehlung , wie die

Osnabrücker Papierwaarm » Fabrik in Berlin über die Erwäh -

nung ihrer angefreffenen Billetpapiere . ES wäre nur zu wün -

schen , daß die Nottz des Krit ker « durch alle Zeitungen ginge ;
dmn es giebt gmug Leutchen , die an solchm immerhin Harm »

losen Abwechselungen recht viel Vergnügen finden und das ist

für unsere Fachindustrie jedenfalls besser , als wenn die Ver -

braucher fich 25 : 25 Bogen und Umschläge für 25 Pfennige
kaufen I

Sin entsetzlicher Anblick bot fich gestem um die Mit «

tagSzeit den Paffanten der Potsdamerftraße . Einer der Stall »
lerne von der OmnibuSgesellschast , welcher ein AblösungSge »
spann nach der Haltestelle an der Kurfürstenstraße gebracht
hatte , ritt die eben ausgespannten Pferde wieder nach dem
Stalle zurück, als nahe der Lützowstraße eineS der Thiere scheute
und seinen Reiter adzuwerfm versuchte : derselbe wollte eilig
absteigen , verstrickte fich aber dabei im Geschirr , und blieb mit
dem ernm Bein in demstlden hängen , während da » Pferd wetter
trabte und seinen Reiter eine Strecke weit mitschleiste . Hinzu »
springendm Passanten gelang e», da » Thier zum Stehen zu
bringen und den Verunglücktm au » seiner schrecklichen Lage zu
befteien . Derselbelam auS einer Ohnmacht zwar bald wieder zu
fich , schien aberaußer einem Beinbruch auch schwere innere Ver »

letzungen davongetrazm zu haben . Der Verunglückte wurde
mittels Droschke nach dem nahegelegmen Kaiserin Augusta «

Holpital tranS portirt .
Bewegung der Bevölkerung Berlin » nach den Ver »

Lffentlichungm deS stattstischen Amts der Stadt . Die fortge »
schriebme Bevölkerungszahl betrug am 17 . Januar inkl . der

nachträglichen An » und Abmeldungen 1 317 469 ; hat fich dem¬

nach gegm die Woche vorher um 1286 Seelen vermehrt .

In der Zett vom 17 . bi » 23 . Januar wurden polizeilich

gemeldet 2419 zugezogene , 1375 fortgezogene Personen ; standes¬
amtlich wurden 177 Ehen geschloffen . Geboten wurden 942

Kinder , und zwar lebend : 461 männliche , 455 weibliche , zu¬
sammen 916 ( darunter III außerehelich «) , tobt ( 12 männliche ,
14 weibliche, zusammen 26 ( darunter 3 außereheliche ) Kinder .
Die Lebendgeborenen , auf » Jahr berechnet , bilden 36,3 , die

Todtgeborenen 1,0 pro Mille der Bevölkerung , die außerehelich
Geborenen 14,5 pCt . aller in der Woche Geborenen , davon
die bei den Lebendgeborenen 12,1 , die bei dm Todtaebormm
11,5 pCt . In der Kgb Charttee und Entbindungsanstalt wurden
48 Kinder geboren . Gestorben ( ohne Todtgeborene ) find 570 ,
nämlich 299 männliche , 271 weibliche Personen . Von diesm
warm unter 1 Jahr att 164 ( inkl . 43 außereheliche ) , 1 —5 Jahre
107 (inkl . 7 außereheliche ) , 5 - 15 Jahre 29 . 15 - 20 Jahre 8,
20 —30 Jahre 36 , 36 - 40 Jahre 54 , 40 - 60 Jahre 78 , 60 - 80

Jahre 86 , über 80 Jahre 8. — Die Sterbefällt
Wnt Alter von 0 bis 5 Jahren machm 47,5 pCt . sämmt -
licher in dieser Woche Gestorbmen au ». Von dm im

Alter unter 1 Jahr gestorbenen Rindern starben 50 im ersten ,
14 im zweiten , 15 im dritten , 13 im vierten , 11 im fünften ,
10 im sechsten , 51 im fiebmtm bi » zwölften LebmSmonate ; von

denselben waren ernährt 28 mit Muttermilch , 0 mit Ammen »

milch , 82 mit Thiermtlch , 1 mit Milchsurrogatm , 18 mit ge¬
mischter Nahrung , von 35 war e» unbekannt . Todesursachen
warm besonders : Lungmschwindsucht ( 81 -- - 1 < 2 pCt . aller

KrebS (26) . Alterschwache (20) . Ledmsschwache ( 37) . Abzehrung
( 10) , Masern ( 10) , Scharlach ( 7) . Diphtherie ( 38) , Typhu » ( 4) ,
Ktndbettfieber ( 3) , Diarrhoe ( 8) , Brechdurchfalls ? ) , an anderen

Krankheiten starbm 130 . Durch gewaltsamen Tod endeten 5,
durch Selbstmord 3, ( 1 durch Vergiftung . 2 durch Erschießen )
ihr Leben . Di « Sterblichkeit der Woche auf da « Jahr berechnet

betrug 22,6 pro will « der Bevölkerung . In der Woche vom
24 . bis 30 . Januar wurden dem Polizeipräfidium gemeldet al »

erkrantt an Typhus 19, an Masern 87 , an Scharlach 25 , an

Diphtherie 115 , an Kindbettfieber 8. In dm 9 größeren

Krankenhäusem wurden in der Berichtswoche 836 » ranke auf »

genommen , davon litten an Masern 3, an Scharlach 3, an Diph -

therie und Kroup 34 , an Typhu » 9, an Rose 1. ES starb «
105 Personen , alS Bestand verblieben 4171 Kranke .

Wasserstand der Spree in der Woche vom 24 . bi »
30 . Januar 1886 . ( Angabe in Metern . )

Am 4. d. Mt » . gerieth der ' Dreher
Wndenweg

Poltzei - Bertcht .
Dubrawczly in der Eckeit ' schen Maschinenfabrik .
27 , an einer Drehbank durch eigme Unvorfichtigkeit mit der
linken Hand zwischen Welle und Transmisfionsriemen . so daß
ihm 2 Finger der Hand dabei zerquetscht wurden . — Am 6. d.
ÄtS . wurde ein Mann in der Landsbergerstraße von einer
Droschke und ein Anderer in der Friedrichstraße von Arbeits -

Fuhrwerkm überfahrm und schwer verletzt , so daß fie nach der
Charite geschafft werdm mußten . — An demselben Tage wurde
der Kellner Müller auf dem Grundstück Eebastianstraße 28
durch einen Steinwurf derart am Hinterkopfe verletzt , daß seine
Aufnahme in die Charit - nothwendig wurde . — Am 6. d. M.
fiel ein 55 Jahre alter Mann im Hause Belforterstraße 22 die
Treppe hinab und erlitt eine schwere Verletzung am Hinter -
köpfe , so daß seine Ueberführung nach dem Krankenhause am
FriedrichShain angeordnet werdm mußte . — Im Laufe deS
6. d. M. fanden kleine Brände in der Friedrichsstraße 35 .
Niederwallstraße 14, Kockstraße 19 und Prinzesfinnensttaße 22
statt . — Am 7. d. M. Vormittags wurde an einem Grabe
auf dem Dcm - Kirchhofe in der Liesmstraße die Leiche einer etwa
30 —40 Jahre alten FrauenSp - rfon aufgefunden . Wie fich
später herausstellte , hat fie fich auS Li - beSgram am Grab «
ihres Vaters durch Zyankali getödtet . Die Leiche wurde nach
dem Leichmschauhause geschafft . — An demselben Tage, Nach .
mittags , erschoß fich ein Mann mittelst Revolvers in seiner
Wohnung in der Homstraße . — Zu derselben Zeit vergiftete

Sh
eine Frau in ihrer Wohnung in der Potsdamerftraße . —

m 7. d. M. , AbmdS , entstand in dm im zweiten Stock de »
Hause » Jernsalemerstr . 21 belegenen Lagerräumen dei Damm -
KonfettionS Geschäfts von Herz Feuer , durch welches die dort
befindlichen Waaren fast ganz vernichtet und der Dachstuhl de »
Vorder - und deS ScitmgebäudeS zerstört wurde . Die Feuer »
wehr war unter Anwendung zweier Dampfspritzen mehrere
Stundm in Thätigkcit . — An demselben Tage , Abend » , wurde
vor dem Hause Frtedrichstr . 67 ein unbekannter Mann von
einer Droschke überfabren und an den Beinm schwer verletzt ,
so daßer nach der Cbaritee gebracht werdm mußte . — Am
7. d. M , Abends , fiel ein Mann in Folge AuSglettenS auf
dem Bürgersteige vor dem Hause Königstr . 43 zur Erde und
brach das Bein . Er wurde nach der Cbaritee gebracht — In
der Nacht zum 8. d. M. verstarb ein Mann auf dem TranS »
port nach seiner Wohnung , Linienstraße , ! Än einer Droschke , in
die er wegen Unwohlseins von einem Tanzlokal in der Lothrin -
gerstraße aus gebracht worden war .

Uereine mh Versammlungen .
• hft . Die Seneralverfammlnna der Berliner Man »

rer , welche am Sonntag , dm 7. d. M. , Vormittags , unter
Leitung de » Herrn Behrend , in der „ Tonhalle " stattfand , war
äußerst zahlreich besucht . Vor Eintritt in die Tagesordnung
verla » der Vorstvende einm Bericht der „ Baugeiverlb - Zeitung ,
über die vor einigm Tagen im Buggenyagen ' schm Saale
stattgehabte BaugeschäftSinhader - Versammlung , dorm Resultat
in der Wahl zweier aui je fünf Maurer - und Zimmermeistern
bestehenden Kammisfion gipfelte , welche deauftragt wurden ,
ganz nach ihrem Ermessm Verhandlungen über die dieS ' ähngm
Lohn - and ArdettSbedingungen mit einer „ wirklichm Vertre -

hing " der Maurer - und Zimmergesellm zu ermöglichen und
die betreffmden Vorschläge resp . erzieltm Resultate einer

zweitm Versammlung der BaugeschäftSinhaber zur endgilttgen
Beschlußfassung zu unterdreitm . Gewinne rS hiernach erfteu -
licher Weise auch den Anschein , alS seien die Herrm Meister
und Untemehmer endlich einmal zur Einficht gekommen und
geneigt , an Stelle der fie seither bcherrschendm Gewaltsgrund -
sätze Rechts - und VernunstSgründe treten zu lassen , so dürfte
e», meinte der Redner , doch unter allen Umständm geboten
sein , fich nicht allzu großem Verhauen Hinzugebm , vielmehr
der wetteren Entwickelung der Dinge nur mit großer Vorficht
und Wachsamkeit zu folgen . ( Bei ' all . ) Nachdem sodann die
Versammlung von jeder Diskussion über diese Angelegenheit
Abstand gmommm , referirte Herr Behrmd über den ersten
Punkt der Tagesordnung : „ Stellungnahme zum Kon¬
greß der Maurer Deutschlands " , der am 23. , 24 .
und 25 . k. M. in Dresden stattfinden wird und teffm
Beschickung seitens der Berliner Maurer der Redner befür »
mottete . Nach kurzer Debatte beschloß die Versammlung ein »
stimmig , den Kongreß zu beschick « und zu veranlaffen , daß
auf dessm Tagesordnung auch da » Thema von der Akkord -
arbeit gesetzt wird . Den „ Bericht der Lohnkommisfion, " welcher
d « zweiten Punkt der Tagesordnung bildete , erstattete daS
KommisstonSmttglied Herr Lahn . Wir heben daraus die Mit -
thetlung hervor , daß die Lohnkommlsfion in Ausführung des
vor einiger Zeit von einer Generalveisammlurig im Konzert -
Haut „ Sanissuci " gefaßt « Beschluffe », durch ein Flugblatt die
Maurer überall zur Inangriffnahme der Organisation aufzu -
fordern , große Erfolge erzielt bat , daß man in der Tbat aller -
wärts ansängt , fich zu organistr « . — Zum dritten Punkt der
Tagesordnung , „ Abrechnung der Lohnkommisfion, " erstattete
der Haupilasfirer , Herr Schulz , d « Kassenbericht . Demgemäß
bezifferte sich der alte Bestand ( von 1884 ) auf 1010,65 M ;
die Einnahm « ( von 1885 ) bettuq « 26 728,45 M. , die Aus -
gab « 10062,55 M und der Kaffmdestand ( per 1. Januar
1886 ) 16065,90 M» Nach Erstattung de » Revifionsberichtet
durch Her « Giothmann eriheille vie Versammlung dem
Kasfirer Decharge - Von der besonderen Drucklegung veS de -
reit « zum glößten Thelle im „ Bauhandwerker " veröffentlicht «
höchst umfangreich « KaffmberichtS beschloß die Versammlung
— mit Rücksicht auf die dadurch entstehend « Kosten —

vollständig abzuseh « . — Hieran reihte fich die Neuwahl
der Lohnkommisfion und der Revisoren . AlS Mitglieder der
erster « wurden aewähtt , beziehungsweise wiedergewählt die
Herr « Behrend (für Berlin W. ) ; Kltermonn ( für Berlin SW. ) ;
Hermann Schulz ( für Berlin 80 . ) ; Roll ( für Berlin 8. ) ;
Wille ( für Berlin «. ) ; Raschle ( für « eriin *. , Wedding .
bezirk ) : Höhne ( für Berlin NO. ) ; Lehmann ( für Berlin NW. ) ;
Lähn und Kirschbaum ( für Berlin C. ) ; Krüger ( für Pankow
und Nieder - Schön Hausen) . Zu Revisor « wurden die Herr «
Giothmann , Brettzke und Spannemann gewählt . — Beim
Punkt „ Verschiedenes " gelangte einstimmig ein Antrag zur
Annahme , jdie Sammlung « zum GmeralfondS am nächsten
Sonnab « d wieder beginn « zu lassen . Ein Antrag auf
Unterstützung der streitenden Kmbmacker wurde der Lohn -
kommisston zur Entscheidung überwiesen : desgleichen ein
anderer Untelstützunosantrag , betreffend ein « in Ausübung
de » Maurerhandwerks von einem Unfall betroffenen , invalide
gewordenen Gewerksgenoff « .

* Sine öffentliche Versammlung der Tischlergeselle «
fand am Sonntag , den 7. Februar , in KelleckS Eälm , AndreaS -
stroße 21 , unter Leitung der Herr « Tutzauer und Klinger
statt . Der Tischler Herr Schmitz referirte über „die Lohnfrage ,
sowie über Zwick und Ziele der vom Fackverein eingesetzten
Fachkommisfion zur Regelung der Werkstättenverhältniffe . " Der

Referent legte in ausführlicher Weife die Roiblage deS Tischte »
gewertt dar und erklär «, daß , wenn die Tischler Belli » « fitz
nicht zu einer festen Organisation vereinigten , die zum Leb «
kaum auskömmlich « Löhne fich noch verringerten durch du

Maffenangebot der arbetttlos « BerufSgenoffen . DaS er ! »
und Hauptziel einer solchm Organisation müsse die Verkürzuvt
der ArdeitSzett fein , um dadurch jmm aroettSlosen Kollege »
Arbeit zu verschaffen . Dm Organisation « der Arbeitgeber , S»

auf Verkürzung de » Lohne » und Verlängerung der Arbeitszeit
hinzielten , müsse eine geschlossene Phalanx der Arbeiter gegen¬
über gestellt werdm . Er empfahl sodann mtt kräftigen Wocte »
den Eintritt in dm Fachverein der Tischler . In der an vi »

Referat fich anschließend « DiSkusfion sprach « fich im Sin " *
des Referenten die Herren Schaar , Merten » , Tutzauer , R: « #
u. A. auS . Herr Lenz , ein früheres Kommtsfionsmitglied , iübm

aui , daß die Fachkommisfion de » Fachverein » nicht VaS leiltai

könne , was die frühere Lohnkommisfion geleistet habe , wur «

jedoch von mehreren Rednern schlagend wideilegi . Ö»

gelangten hierauf zwei Resoluttonm zur Annahm ' !
die elftere dabing - hend , daß die Versammlung gewillt ist . ü »

allen ihr zu Gebote stehenden gesetzlich « Mitteln für AnffW
an den Fachvcrein der Tischler , sowie an dm Verein zur Map

rung der Jntereffen der Klavierarbeiter hinzuarbeiten , wur «
mit allen gegen 2 Stimmen , — die zweite , welche fich W "

ausspricht , die jetzige 9' /, - ftündiae Arbeitszeit vorläufig WK
halten und auf eine allmätige Verkürzung derselben bis » »
8 Stundm hinzuarbeiten , einstimmig von der gut besuch!«'
Versammlung angenomm « . Weiler akzeptirle vie Versäum '
lung einen Antrag Rokohl : Die Mitglieder aller in Beilin
stehmden Tischleroereine zur nächst « Versammlung dm»

Säulenanschlag einzuladen und darauf hinzuwirken , daß 1«

die kleiner « Vereine dem Fachverein der Tischler anfchljft' l
um so ein einheitliche « Ganze » zu bilden . Beim zweiten
der Tagesordnung : „ Verschiedene » " , erklärten die

-

Klinger und Robert Weder , daß fie von ihrer Meinung , Jr
frühere Lohnkommisfion trage doch wohl nickt die Schuld , *

man ihr aufbürde , durch Einsicht in die Bücher und 0 %
der Revifionikommisston zurückgekommen seien und verurthn ' �
fie die Wirthschast und Handlungsweise der Lohnkmnmil�
aufs schärfste . Herr Schmitz ging so weit , daß er aus %
deS ihm zur Verfügung stehmd « Material » Her « Rödel ?
Betrugs an d « Berliner Tischlergesellen beschuldigte . *

( Redner ) halte et unter seiner Würde , femer noch in eine ?
Her « Rödel einberufene Versammlung zu erscheinen . N ?
wundere den ttiurigen Muth deS Herrn Rödel , der es n » .
jüngster Zeit fertig gebracht habe , öffmtlich vor die AstJ
Berlins zu treten . ( Beifall . ) Der Vorfitzmde schloß
mit einem Hoch auf die Einigkeit der Berliner Tischler
welches die Versammelren begeistert einstimmt « — um
die mit Ruhe und Würde verlaufme Versammlung . Bei ?
anwesend « Kasfirer des Fachvereins der Tischler ließ stck "

große Anzahl der Anwesmden in den Verein aufnehmen - . .
* Eine öffentliche versammln « » derKlempnergese�

von der Innung der Berliner Klempnermeister einbek » .
tagte am Sonntag Vormittag im Luis «städttschen
hause unter Vorfitz der Her « Otto und Fichtner. Die 1 * 5
Ordnung war : „ Wahl eine « GesellenauSschuffeS". Vor
in die Tagesordnung schlug Herr Quinte « vor , die Versa ? ?
lung möge fich zu Ehren d« S verstorben « Kolleg « 9 %
Kunow von dm Eitzen erheben , welches unter heftiger %
fition einiger Jnnungeanhänger geschah . Referent Herr W

meister Langenbucher verbreitet sich über die Voitheile %
AuSschufse «, indem eS nothwendig fei , daß die Gesellen tfi '

Meiste « Hand in Hand gehen , unter dem Szepter der -

nung . Der Referent fand jedoch bei der Versammlung . �
hast « Widersp « ch , indem dieselbe der Meinung war , dal

Jntereffm der Jnnungsmeister denen der Gesell « strikte
gegen ständen und lehnte die Versammlung die Wahl ff ?
Gesellenausschuffes ab . Der zweite Vorsttzende Herr
denunzirte die Fachvereine als eine „Polittsche Demagssf .
diese Behauvtung wurde unter dem Beifall der Bnsamrna�
von Her « Quinte « als eine Lüge bezeichnet .

hr . I « Fachveret » der Schlosser hielt am Sonna ?
der Prediger emer . Herr Kmdziora ein « Vorhag über :
und Mehrwerth " . Der Vortragmde legte dar . daß das ß ' h

wärtig herrschende System der Lesitzoerhältniffe und dtf rj
talistischen ProduktionSw ? tse es mit fich dringe » daß

gemeine Wohl der Gesellschaft , welches zu forde « der

veS Staate » sei , untergraben werde , dies sei gegcnwär " " ■

nur den arbeitenden Volktklaffm , sondern auch den �
regiemngm zum Bewußtsein getomm « . Letzte « fang «' �
auf Gesetze bedacht zu sein , durch welche der AusbeutunS ««
Arbeiter durch die Arbeitgeber Schrant - m gesetzt werde «- . , �
Borhagende Hob hervor , daß auf die WertHe . welche « e ?

�
ohne Zuthun menschlicher Arbeit liefere , alle M« ! ® �
gleiches Anrecht haben , daß Kapital allein keine WertHe « w

daß mithin auf die Äehrwerthe , welche durch die Arden . p>
geschaffen werden , die die Arbeit Leistmd « ein groKjÜ
recht haben , als ihnen bis jetzt von den �
gebe « zugestanden wird . AlS Mittel zur
rung solcher Zustände auf dem Gebiete des
wirthschastlich « Lebens empfahl der Vortragende Mffvf
der Arbeitszeit und Durchsetzung von Löhnen , die 1* ff
menschenwürdigen Familienexistenz ausreichen . — 3 " %
tusston nahmen die Herr « Löschte , �Mirthe , Töpfers
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W. Schulz «, Kluge und Pätzold das Wort , um fich
und ergänzend zu d « Ausführungen dei Referenle »��
sprechen . AlSdann wurde berichtet , daß Herr Dpatz , JuC
baber des Lokal », in welchem die Mitglieder der % %
ÄrbeitsnachweiS - Kommisfion den Arbeitsnachweis desolSj, . �
stch bereit erklärt habe , unter Kontrole des Vereins
Nachweis für Schlosser zu führ « und zu jeder
Adressen anzunehmen und auszugeben . Die Vm�ji ! ?
nahm das Anerbtetm des Her « Lvatz an . Die
zur Kontrole wurde aus dm Herren Löschte , Grunzet «ff ,
theil zusammengesetzt . Ein Artrag auf Gründung e' ffv �
stützungSkaffe für arbeitslose Mitglieder de » Fachoert�
abgelehnt . J.

Große volkSversammIuna am Dimstag ,
druar , Abends 8 Uhr in der Tonyalle , Friedrichstr 1' -

ocdnuna : De « Nord - Ostsee - Kanal vor dem beut .

tage . Referent : Wilhelm Hasenclever , Mitglied de »

ReichStag ». � u-. j ,
* Arbeite ? - Ve,irk » vereia der Friedrichstadt . Hsjj

Dienstag AbendS 8V » Uhr , Versammlung in pü$. j [ ccij
Kommandantmstraße 71 —72 . Tagesordnung : 1 �

Stadtverordneten Her « Mttan . 2. Wahl de «
Verichtedme « .

HS

lLworde

gros

kreise

eruyieomes . . c vj
* Arbeiter - BezirkSverei »
. Dienstag , d « 9. d. M. , AbendS 87 . UKjT %

%

be

fe

lung im Lokale de » Her « Jacobi , La edSberg
Ordnung : 1. Vorhag de » Her « Pred . « wer .
kufston . 3. Verschiedene «. 4. Fragekasten . Gäste #

Aufnahme neuer Mitglieder .
* verband deutscher Ztmmerleute

Berlin C. ) . Dienstag , dm 9. d. MiS . , Abend »

mandantenftraße 77/79 , Versammlung .

Lokal"

hag . 2. Eingegangene Anhäge .
kästen . Gäste Hab « Zutritt . Aufnahme

* Fachperet » der «echaniker . Optiker - � p
Säwoch , den 10. d. MtS . , Abend » 8 Uhr ,
Seefelo , Grmadierstr . 33 , Mitglieder

"

ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion .
Fragekasten . Aufgabe der Quittungtbücher - J

kommen . Aufnahme neuer Mttglieder . �«nstoö"
Sianchttub „ ZumJWranger . � Jeden /
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Verantwortlicher Redakteur R. kronhetm in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuchstraße 2.

87 , Uhr im Restaurant . Wrangelstr . 32 .
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Uarlamentsderichte .
Deutscher Neich » tag .

41 . Sitzung vom 8. Februar , 1 Uhr .
Am Tische des BundeSratKs : ». B' o etticher , v.

« urchard , v. Caprivi , v. Bronsart , v. Stephan
*nd Sommiffarien .

Bei der dritten Brrmbung des Gesetzentwurfs , betreffend
die B ü r g s ch a s t des Reichö sür »die Zinsen einer egyp -
tischen Anleihe bemerkt

_ . Abg. Kay se r ( So; . ) : Ich war bei der ersten und
Dveiten Leiung krank , sonst hatte ich schon damals dafür ge -
Ittgt , daß fich in der deutschen Nationalvertretung wenigstens
»ne Stimme gegen das ganz neue Prinzip der Unterstützung
� goldmen Internationale durch dae R' ich erhob . Zum ersten

garanti . ten R�ichsregierutig und Reichstag ohne Lvvo -
Won Rothschild und seinen Verbündeten die Zinsen für ihre
«kÄspekulationen . Es schwiegen dazu die Stöcker und v.

Jwmmerftm, die sonst in Versammlungm und Zeitungen , so

i«
wn Rothschild und seinen Freunden die Rede ist , uns als

? «udenhenschast verkommen darstellen . Sie greifen eben
°?v>tr nur die armen Juden an , wie noch jüngst bei der
xoiendebatte ; wenn es an die reichen Juden geht ,

lassen sie Hand und Mund davon . Durch diese
«oilage stellt fich das Reich zum ersten Mal mit

straft hinter eine gewöhnliche Geldspekulation
N, fibernimmt damit für alle fich an diese Anleihe an -
ß " ( senden Spekulationen die volle und ganze Verantwortlich -
m' r Sie ist nur eine neue Schuld , zur Beruhigung der alten
«laubiger kontrabirt . die ohne die Garantie der Mächt « nur
L»' n sehr hohe Wucherzinsen kontrahirt werden konnte . Die

Egyptens werden dadurch kaum geregelt werden ,
steht so wie so vor dem Bankerott . Schon vor dieser

zi. �de leistete England in Verbindung mit Rothschild einen
der den Einspruch Frankreichs im Jnteceffe älterer

hzJ°f!lcher Gläubiger und damit eine tiefe Störung de ? 33er »

m i Frankreichs zu England hervorrief . Spätere Vcr -

D,„„vngen als Folgen der Garartie find also nicht für

(a Wchland ausgeschlossen . Die Motive der Vorlage stellen
nicht zur G nüge dar , wie durch und durch Egypten

ioimi ' t ist , und daß es das System , die alten Gläubiger

»er * nut durch neue Schulden , die auf die alten gepfropft
a«. ??' tu beruhigen , auch in Zukunft nicht verlaffen wird .

z, neue Anleihe werden die Eisenbahnen zum zweiten

silk . » so zum Nachtheil älterer Gläubiger , verpfändet und die «

«k. . ,Schädigung kann in Zukunft auch daS Reich für seine
B' chaft erleiden . Das intrrnationalc Kapital hat Egypten voll «

. ?>>nen ausgepreßt . So dringlich war die Anleihe , deren Garantie

Kefahrloi geschildert wrrd , daß man die konstitutionelle
Mitist , erst den Reichstag zu hören , nicht erfüllte , denn die

g.
chk hatte Eile : schon im August vorigen JahreS konnte
v' ( N seine Beamten nicht bezahlen , noch sonst die Kosten
r Verwaltung decken . Roth ' child , Bleichröder und ihre
" de wußten , daß die Anleihe im gewöhnlichen Wege nicht

Mvten skine Beamten nicht bezahlen , noch
Mir Vnwaltung decken .

~

. . . . .

ö eunbe wußten , daß die _
�rrzubringen , daß dabei große Geldgewinne , vielleicht für
p un v. Bleichröder der Ersatz für seine Auslagen beim An «

b«* m n Schönhausen , nicht zu finden waren . Möglich wurde

dl, �(schäft erst mit Hilfe des Reiches durch die Zinsgarantie ,
Zr "fie Großmächte übemahmen . Auf eine Milliarde schätzte

iNnanzminister v. Scholz den deutscheu Besitz an auslön -
Wichen Wethen , und das wird begreiflich bei einer Politik ,
, «che daS deutsche Kapital ins AuSlard treibt , währmd die
Indischen Unternehmungen nach Kredit seufzen , welche Deutsch -
cb allen Gefahren aussetzt , die Frankreich durchgemacht hat ,
M so manchen Krieg für franzöfische Gläubiger gegen aus -

Msche Schuldner geführt hat . Der Antheil deutscher Häuser
i? ber Entschädigungssumme für die Beschießung Alexandriens
» ungleich geringer , als die Garantie , die das Reich für ein

i . , ' chen übernimmt , abgesehen von dem wunderlichen Ver -
«Miß , daß die Mächte selbst das Geld aufbringen , mit dem

d- . Angehörigen von Egypten entschädigt werden sollen .
sjjku doch Rothschild und seine Verbündeten , diese großartig
jj, ;°»ten Finanzinstitute , selbst die Zinsgarantie übernehmen !

kommt aber der deutsche Arbeiter , Handwerker

�worden. Ich bin zwar
daß sie bestimmt sei

« n Geldmächte , sondern

nicht der Meinung des Vor «

zur Unterstützung der inter -

daß es fich bei ihr um einen

b,. " großen Politik handelt , welcher bestimmt ist , den Frie -
im Orient , aufrecht zu erhalten . ( Zu-

Doch ist die Frage , ob wir uns für

Pfund solidarisch verbürgen sollen für

Aich Drammw.
dem Norwegischen deS Alex . K i e l l a n d.

Von I . D. Ziegeler .

, Schwester wollte nach Modum reisen . Die

»jQy ■ "ach Drammen existirte damals noch nicht und

entsetzlich lange Fahrt in der Kariole von

Hp nach Drammen .
'

Aber es galt , hinzukommen —

�Uin t f ° wmen , der um zwei Uhr Nachmittags nach
Ustire _ °°fi ' ng — hopp . Großer Gott , wenn der Zug fort
s�tin it .

®otttn zu müssen bis zum nächsten Tage�!

Jjt W Trinkgelder und die Pferde durch kleine Stiche
r,le der �nschirm ; aber sowohl die Zahl der Pferde ,

�ngen war groß auf dieser Route und bei dem
! n ging viel Zeit verloren . Zuerst mußte daS
neue Kariole gebracht werden ; da war der

wvll!. der kleine , der Plaidriemen , der sich aust

>» das Regen - und der Sonnenschirm , das Bouquet
m«� mußte bezahlt und gerechnet und ge -

i�dhnli * und dann war das Portemonnaie so un -

Nulrv?s. °°us-Pfropft . daß die Dreischillingstücke wie

iL ' 1
sich üf. «Uv ®rde rieselten , ein blanker Silber -

»«Nb !- °inep Bügel schwang , wie ein Schlittschuh -

den �Nter Bogen über den Fußboden beschrteb ;

»ioks . ' 1 foHtP ' tn verschwand ; der mußte wieder hervor ,
be, bn 9MechWt werden , aber es fand sich Nie - j
f zeiat « ?01inle - Sobald sich das neue Pferd im ;

- sprang meine Schwester resolut hinaus und
'

Egyp en, dessen Verwaltung und Finanzwesen doch
keineswegs mustergiltig ist , so ernster Natur , daß wir sie
nicht ohne gründliche kommissarische Prüfung erledigen
sollter . Ich würde sonst beute dagegen stimmen müssen . Ich
beantrage deshalb , diese Vorlage an die Budgetkommisston zur
Berichterstattung zurückmverweiscn . Dort w- rd auch das Aus »
wärtige Amt Gelegenheit haben , diejenige Auskunft zu geb . n,
welche es für nützlich und nothwendig erachtet . Es ist dies die
erste Zmsgarantte , die uns zugemuth - t wird und von der ein
pekuniärer oder sonstiger materieller Vortheil für uns nicht zu
erwarten steht . Ter Vortheil liegt nur in der europäischen
Stellung Deutschlands und in der möglichen Sicherung des
Friedens .

Abg . Bamberger : Der Vorredner schließt wohl mit
Unrecht aus dem Schweigen der Parteien bei der ersten und
zweiten Lesung der Vorlage , daß fie nicht mit der nöthigen
Achtsamkeit verfolgt worden sei . Meine politischen Freunde
und ich haben fie sehr aufmerksam verfolgt , find aber zu der

Uederzeugung gekommen , daß fie unsere Zustimmung verdient ,
zwar nicht , wie der Abg. Kayser ausführte , im Interesse der
Geldmächte , sondern weil es fich , wie der Abg . Windthorst
sagte , hier um einen politischen Alt , um die Stellung Deutsch -
lands als europäische Großmacht in dem europäisch - . n Konzert ,
und um eine seiner Politik und Machtstellung entsprechende
und nothwendige Mitwirkung an jenem Akt handelt . Das
Rifiko des Reichs ist in diesem Fall nicht hoch anzuschlagen .
Wir schwiegen in den ersten beiden Lesungen , weil wir glaubten .
daß eS Sache der Regierungen sei , selbst die etwa nothwendige
Motivirung ihrer Vorlage zu geben . Die freifinnige Partei
hat um so weniger die Aufgabe , die Regierund zu venheidigen ,
als der Reichskanzler , wie er einmal sagte , vor jeder Unter «

stützung von unserer Seite einen Schrecken bekommt . Einer
Kcmmlsfionsbrrathung wird fich natürlich Niemand von uns
widersetzen .

Die Vorlage wird nahezu einstimmig der Budgetkommisfion
überwiesen .

Dos Haus tritt darauf in die dritte Berathung
des ReichShaushaltsetatS ein .

Abg. Liebknecht : Auf die Vorkommnisse im preußischen
Abgeordnetenhause zurückzukommen , würde der Würde deS
Reichstags um so weniger entsprechen , als jenes Haus eine ver -
hältnißmäßig untergeordnete Körperschaft ist , die nicht wie der
Reichstag aus dem allgemeinen direkten , sondern auS dem
„ denkbar schlechtesten " Wahlsystem hervorgegangen ist . Jeden -
fallS ist Fürst Bitmarck gerade für die Sache der Polen der
beste Vorkämpfer ; seine Reden haben das öffentliche Gewissen
mehr aufgeregt , als dies von polnischer Seite je möglich gewesen
wäre . Ich will für jetzt auf eine andere Thatsache , die leider
in letzter Zeit nicht allgemein genug beachtet worden ist , hin -
weisen , aus der auch zu ersehen ist , wer in Wahrheit in Deutsch «
land den Zwecken des Auslandes dient . Die rusfischen Finanzen
nähern sich schon seil den sechziger Jahren in Folge anhaltcnver
Mißwicthschast mehr und mehr dem Bankerott . Anleihen auf
Anleihen nahm Rußland auf , bis es zuletzt weder in London ,
noch in Paris mehr Geld bekam , weil beim Mangel jeder
parlamentarischen Kontrolle des rusfische Defizit wuchs . Da
halfen ihm Bleichröder und die preußische Eeehandlung aus
der Verlegenheit ; fie brachten eine öprozentige rusfische Anleihe ,
ein Zinsfuß , den nur ein bankerotter Staat gewährt , zu Stande .
Das drulfche Publikum wußte , daß der Patron Bleichröders
der Fürst Bismai ck, der Patron der Seehandlung der preußische
Staat ist . Im Vertrauen auf diese beiden Autoritäten hat das
Publikum die Anleihe um nicht weniger als um daS vierzehn -
fach überzeichnet ! Wie schwach die Busficht darauf ist , daß die
hergegebenen Millionen jemals zurückgezahlt werden , beweist
das geringe Vertrauen des Auslandes zu Rußland . Als der
afghanische Konflikt drohte , warf England sofort seinen Befitz
an rusfischen Anleihen auf den deutschen Markt , und wir
werden sie schwerlich jemals wieder loS . Was waren nun die
Folgen dieser ruffenfreundsichen Politik Bismarcks ? Hätte er
die Anleihe nicht zugelassen , so konnte Rußland nicht neue
Militärbahnen bauen ; es mußte eine parlamentarische Kon -
trolle seiner Finanzen «inführen , die abscheuliche Grenzsperre
aufheben und durfte nicht wagen , die schmachvollen
Verfolgungen der Deutschen in den Lstsreprooinzen
fortzu etzen . Statt die Russen hierzu durch Vor -
enthaltung pekuniärer Unterstützung zu zwingen , hat
man ihnen bedingungslos , ohne Gegenleistung die Mittel ge -
währt , ihre Mißwirthschaft fortzusetzen bis zum unvermeidlichen
finanziellen moralischen und politischen Krach . Wer vertritt
denn nun eigentlich die Interessen des Auslandes ? ( Unruhe . )

Abg . v. Kardorff : Durch Sparsamkeit und Abstricke
im Etat ist das Defizit noch nicht zu deseiligen , weil die noth -
wendigen Ausgaben des Reiches stets wachsen und nur durch
Bewilligung neuer Einnahmen zu decken find . Dabei bedeuten
die 9 Millionen , die Sie aus dem Etat gestrichen haben , keines -

schwang sich auf die Kariole . „ Vielen Dank ! — So , jetzt
bin ich fertig , nun vorwärts ! Leben Sie wohl ! " Aber

dann kam ihr alles nachgelaufen , der Regen - und der

Sonnenschirm , der Plaidriemen , der sich auflöste , daS Bou -

quet und das Buch ; alles wurde ihr zugeworfen und wie

Bälle von ihr aufgefangen , so daß sie es bis zum nächsten
Wechsel in den Händen halten mußte , während die biedere

Frau des Posthalters ihr mit ihrem eigenen Taschentuch ,
daß sie ihr nicht mehr zuwerfen konnte , sanfte Abschieds »

grüße zuwinkte . Obgleich sie nun auf diese Weise sich bei

nichts aufhielt und keine Minute Zeit verlor , war die

Fahrt doch ungemein spannend , namentlich zuletzt , al »

meine Schwester , ohne sich umzusehen , von den Hügeln bei

Gjellebäck herunterrasselte und Drammen vor sich im Thal

liegen sah. Es waren aber auch nur noch wenige Minuten

�Nun war sie unten m der Stadt ; „in Drammen , in

Drammen ! " murmelte « eine Schwester und blickte froh -
leckend umher . Wie eine Feuerspritze jagte sie durch
die Straßen nach der Station . Es war Alles bezahlt , sie

brauchte nur herauszuspringen ; als sie aber zur Bah »hofs -

uhr emporblickte , war der lange Zeiger gerade im Begriff
die römische Zwölf zu passiren . Ohne den Muth zu ver -

lieren , sprang meine Schwester vom Wagen , las ihre Sieben -

fachen zusammen und stürzte ins Wartezimmer . Es war

ganz leer . Aber der junge Mann am Schalter , der die

Billets ausgegeben hatte und gerade im Begriffe stand , daS

Fenster herunterzulassen, bemerkt - diese letzte Dame und

« AN « « ' i - Ä
kostet es ? " — » Wo wollen Sie hm, mein Frau -

KJr - 9Ul £ %�rwn

weg ? in Wirklichkeit ein « Ersparniß . Daß fie die Vermehrung
der Rationen für die Mililä . pferde versagt haben, ist höchst be »
dauerlich . Die jetzige Ernährung dieser Pferde ist notorisch
absolut ungenügend im Verhällniß zu den Le stungen , die
heutzutage verlangt werden müssen . Ebenso w. roen Sie .
wollen Sie nicht unsere Wehrhafrigkeit und unfern Handel
aufS Höchste gefährden , am Marineetat auf die Dauer nichts
erfpar - n können , auch wenn fich die Kolonialpolitik thatsächiich
im alletengsten Rahmen hält . Uebrigens kommt eS mir vor , als
ob Sie am Marineetat erst Abstriche zu machen beginnen , seit Herr
v. Stosch nicht mehr im Amte ist . Trotz der gestrichenen Millionen
ist immer noch ein bedeutendes Defizit geblieben . Wie wollen Sie
dieS beseitigen f Die Verwandlung der schweren in leichte
Kavallerie und die Abkürzung der Dienstzeit , wie Herr Richter
das will , würde , selbst wenn beide Maßregeln thunlich wären ,
nicht zu bedeutenden Ersparnissen führen . Der Ausbildung
des indirekten Steuersystems aber , dem einzigen Miitel , unsere
Reichefinanzen in Ordnung zu bringen und die überlasteten
Kommunen in den Einzeistaaten zu erleichten , widersetzen Sie
fick andauernd haetnäckig . Ja , Herr Richter . der früher nur
unter der Bedingung neue Einnahmen bewilligen wollte , daß
zuerst der Branntwein stärker herangezogen würbe , ist in
seiner Agitation gegen das Branntweinmonopol jetzt dahin ge -
kommen , daß er in seiner „Freisinnigen Zeitung " bereits er -
klärt , er lönue einer Erhöhung der Branntweinsteuer überhaupt
nicht zustimmen . ( Hö. t ! hört ! und : Sehr gut ! rechts . ) Sie
werden die Regierungen auf diese Weise in der That zwingen ,
den Schwervuntt der parlamentarischen Aktion aus dem Reick ? «
tag in die Einzelparlamente zu verlegen . Durch die Resolu «
tion in der AuSweisungsfrage haben Sie in der That daS
Ansehen und die Würde des Reichstags gefährdet , indem Sie
einen Beschluß faßten , von dem Sie von vornherein
wußten , daß er keinen oder höchsten » den entgegengesetzten
E. folg dessen , waS Sie beabsichtigten , haben würde .
( Oho ! im Zentrum . ) Nachdem die Regierung hier
erklärt hatte , über die Aus weis ungSfrage im Reichstag keine
Auskunft geben zu wollen , war es gewiß höchst bedenklich ,
daß Sie gleichwohl versuchten , die preußische Regierung in
einer Frage vor Ihr Forum zu ziehen , die jedenfalls das Ge »
präge einer Aktion im nationalen Sinne trug . Durch Ihre
soitwährmde Wiederholung des Antrages auf Gewährung von
Diäten werden Sie höchstens das Gegentheil von dem er »
langen , was Sie erstreben ; denn das geheime direkte Wahl »
recht ist nur unter der Voraussetzung der Diätenlofigkeit zuge¬
standen worden ; und wenn Sie immer von Neuem Diäten
verlangen , so drängen Sie die Regierung dahin , auf Besii «
tigung dieses Wahlsystems hinzuarbeiten . Ich gebe keiner
Partei an der erfolgten Schmälerung des Ansehens dieses
HauseS eine bestimmte Schutd : peccatnr ivtra rnnros et extra .
Aber ich bedauere schmerzlich , daß alle Parteien bestrebt find »
fich gegenseitig anzufeinden . Die Geschichte zeigt , wie leicht die
Deutschen in Zwiespalt zu bringen find , den dann stets daS
Ausland für seine Zwecke auszudeuten wußte . Deshalb suchen
Sie statt der Anfeindung Verständig . mg , statt der Tren «

nung Einigkeit ! So lange unsere Politik vom Fürsten Bis «
marck geleitet wird , habe Ich keine Besorgnisse . Wie soll es aber
in Zukunft werden , wenn einmal die Zügel der Regierung in
schwächeren Händen liegen , und wenn dann der Reichstag nicht
das ist , was er sein soll : der Hort der Unabhängigkeit , Frei -
heit und Einheit der Nation ! Geben Sie die Ursache der jetzt »
gen Wirrnisse nur nicht dem Reichstanfler schuld ; greifen Sie
an Ihre eigene Brust und fragen Sie fich , ob Sie selbst nicht
viel mehr gesündigt haben . Ich halte die gegenwärtige Sitria -
tion für gefahrdrohend - es ist dringend nothwendig , daß alle
Parteien endlich den Weg der Verständigung suchen . ( Bit »
fall rechts . )

Abg. Windthorst : Der Abg. von Kardorff hat eine
scharfe Kritik an den Ersparnissen geübt , welche wir auf Vor »
schlag unterer Kommisfion , gemacht haben , aber die zu einer
solchen Kritik gehörigen Adänderungsanttäge nicht gestellt . Ich
verstehe darum sein Vorgehen nicht recht . Er meinte sodann ,
wir würden dem früheren Ch - f der Admiralität gegenüber frei »
gebiger gewesen sein . Ich achte den jetzigen nicht minder hoch
und schlage keinem Minister so ungern etwaS ab , wie ihm ,
weil er nicht nur seine Forderungen scharf und präzise verthei »
digt , sondern im Allgemeinen auch sparsam ist . Daß die For »
derungen in seinem Etat jetzt höher find , liegt nicht an ihm ,
sondern an einer besonderen Tendenz , auf die ich jetzt nicht
näher eingehe . Die Behauptung , man siebe dem jetzigen Chef
nicht so freundlich gegenüber , muß ich entschieden zurückweisen .
( Sehr richtig ! links und im Zentrum . ) Ebenso un «
berechtigt ist die Behauptung , wir seien keine Freunde
der Kolonialpolitik . Wir find keineswegs gegen die Erwerbung
und Ausbildung von Kolonien und koloniaten V rhältnisser, ,
aber wir bedenken die Act , wie fich die Sache auSdebnt , man
verletzt dabei andere Interessen , wie ich bei den Misfionri »

Sie sich doch , ich bin überzeugt , der Zug geht ab . "
— „ Aber , mein Fräulein, " sagte der junge Mann mit
einem bescheidenen Lächeln , „ Sie sind ja in Drammen . " —

„ Ach ja , um Verzeihung ! das ist wahr ; nach Modum will

ich, nach Modum . " — Sie bekam ihr Billet , raffte ihre
Sachen wieder zusammen , nahm ihr Portemonnaie zwischen
die Zähn ? und eilte auf den Perron hinaus . Hier
wurde sie sogleich von kräftigen Fäusten ergriffen , empor »
gehoben und glimpflich in ein Koupee geworfen . „ Piff, "
sagte die Lokomotive ungeduldig und machte einen Ruck ,
daß alle Wagen an einander stießen . Meine Schwester
lehnte sich in ihrem gepolsterten Sitz zurück — glücklich ,
triumphirend : sie war früh genug gekommen . Vor sich,
auf dem anderen Polster , hatte sie alle ihre lieben Sachen
ausgebreitet , die ihr gleichsam zuzulächeln schienen . Da

lag Alles traulich beisammen : der Regen - und der Sonnen «

schirm , der Plaidriemen , der sich aufgelöst hatte , das

Bouquet und da » Buch . Da , als der Zug sich langsam
in Bewegung setzte, hörte sie die schweren Tritte eines
Manne » — trapp , trapp — eine » Manne » , der auf dem

Perron neben dem Zug herlief , und obgleich eS sie ja gar
nicht » anging , wollte sie doch gerne wissen , weshalb der
Mann so lief . Aber kaum war der Kopf meiner Schwester
am Fenster zum Vorschein gekommen , als der Mann , wel -
cher lief , die Arme schwenkte und jubelnd ausrief . „ Da ist
sie, da ist sie — die Dame , die zuletzt kam ! " Er ver -
doppelte seine Anstrengung , war bald neben ihrem
Fenster und fragte keuchend : „ Wohin sollen wir ihre
Koffer nachsenden , Fräulein ? " — „ Nach Drammen I " rief
meine Schwester mit lauter und fester Stimme , „ nach
Drammen ! "

Und damit sauste sie von bannen .



verhaltniffen ausgeführt habe . Jeder Versuch , zu sparen , kann

nicht energisch genug unterstützt werden , denn unter der Höhe
direkter und indirekter Steuern wird im Lande schwer geseufzt ,
und ich bin sicher , kein Dementi aus dem Lande zu hören ,
wenn ich sage , wir müssen uns mit unserem ( Seide jetzt ein¬
richten - ( Sehr gut ! links und im Zentrum . ) Stach Herrn
v. K- rdorff genießt d- r Reichstag im Lande nicht mehr das

Ansehen , das er beanspruchen muß. Wenn freilich ein Reich
wie Deutichland bloS auf die zwei Augen eines Ministers ge -
stellt ist , dann ist es mit ihm schlecht bestellt . ( Lebhafte Zu
stimmung linkS und im Zentrum - , Unruhe rechte ) Die
Männer an der Spitze mögen noch so verdient sein , Deutsch¬
land hat noch immer die Männer erzeugt , erzogen und ge>
tragen , welche es zu regieren im Stande waren . ( Zuruf rechti :

„ Na ! na ! " ) Als ob der Reichskanzler der einzige Mensch in
der Welt wäre , der Deutschland regieren kann ! ( Sehr wahr !

rechts ; Widerspruch ) Dadurch wird die Bedeutung dcS

Reichstages berabgevrückt , daß man auf einen Mann
das ganze Gewicht legt und verlangt , der Reichstag
solle ihm unbedingt folgen . Die Geschichte lehrt
aber , daß Parlamente dann stets am Höchsten standen ,
wenn sie den Muth hatten , einem allgewaltigen Minister
gegenüber zu treten . ( Sehr gut links und im Zentrum . ) Der

Mangel an Ansehen des Parlaments kommt auch bei uns nicht
zum geringsten Theile daher , daß die Majorität versucht hat ,
die Minorität zu unterdrücken . Die Katholiken find in ihren
heiligsten Rechten gekränkt worden . Machen Sie es anders ,
und es wird sich Vieles bessern ! ( Beifall im Zentrum . ) Dann

hat er als besonderen Grund noch das Verhalten det Reichs -
tagS in der Polenfrage angeführt . Ich weiß nichl , wie man

dazu kommt , eine Bevölkerung von einigen Millionen , die in

unserem Htaatsl - den volle Bkrechtigung haben , so zu beun -
ruhigen ? Die Polen find unsere Mitbürger , und wir müssen
ihre Rechte respeftiren , wenn wir auch wünschen mögen , daß
sie Deutsche wären . Wie kann man ihnen so ohne Weiteres
den Krieg ankündigen , wo sie nichts Ungebührliches gethan
haben ! Beweise hat man nicht erbracht , nicht einmal versucht ,
zu bringen , nur Behauptungen aufgestellt . Wir sollen es ver »
anlaßt haben , daß sich die verbündeten Regierungen jetzt mehr
auf das preußische Abgeordnetenhaus stutzen ! ( Heiterkeit ! )
Ich weiß nicht , ob die Herren aus Bayern , Sachsen und Baden

jetzt donhin gehen werden . ( Heiterkeii . ) Ich sage dies nicht
ohne Abstcht . Ist denn der Deutsche Reichsiag dazu da ,
die Bayern , Sachsen und Badenser mehr zu Preußen
zu machen ? ( Rufe rechtS : Ohl Hriterkeit links . ) Der
Herr Reichskanzler hat ja zugesagt , jetzt öfters im
preußischen Abgeordnetenhause zu erscheinen ; daS ist ja
sehr erwünscht , denn es bringt dort mehr Leben . (Heiterkeit . )
Aber war denn das Vorgehen des Reichstage » nicht ein Ge -
bot der Gerechtigkeit und der Humanitär ? Jetzt will man den
Vorzug deS deuischen Charakters , daß er fich schwer entschließt ,
etwas Inhumanes zu thun , als Laster hinstellen . Da muß ich
mich fragen , ist denn in der That mit den Staatsverhältniffen
auch der Grundcharakter des deutschen G- müths verdorben
worden ? Das unbeirrte Festhalten des Reichstages an dem ,
wai er für Recht hält , kann und wird fein Ansehen nur er -
höhen , daS beweisen die mir von allen Seiten zukommenden
Manifestationen . ES ist allerdings bezeichnend , daß die , welche
früher die Allmacht deS Reichstags nicht genug rühmen konnten ,
welche täglich die Kompetenz desselben auf Kosten der Einzel -
stauten vermehren wollten , — daß diese jetzt , wo fie einmal
etwas erleben , waS ihnen nicht angenehm ist , plötzlich den
Rücken kehren , in daS Abgeordnetenhaus laufen und Gegen -
demonstration machen . ( Lebhafter Beifall links und im
Zentrum . ) Die ganze Sache im Abgeorvnetenhau e war eine
gemachte ( Widerspruch rechts ) , und so e. leben wir nun , daß
jetzt das preußische Abgeordnetenhaus gegen den Reichs «
tag ausgespielt wird , g - nau wie früher der Reichs -
tag gegen die übrigen Einzelstaaten . ( Sehr gut ! links
und im Zentrum ; lebhafter Wrdersp uch rechts . ) Den Drohungen
deS R- ichSlanzlerS gegenüber bin ich der Anficht , daß uyS noch
ein sehr großes Pensum übrig bleiben wird . M�n wird immer
noch Steuern nöihia haben und Armee und Marine dotiren
müssen . Also nichl bange , wir werden den Rrichslanzler auch
hier wiedirsihcn . ( Heiterkeit . ) Lesen Sie die R> de des Herrn
v. Kardorff recht genau . Sit enthält eine Ergänzung dessen ,
was Herr v. Helldorff gesagt hat , und wirst etwas Licht auf
die Drohungen des Kanzlers vom Tage der Polenschlacht im
Abgeordnetenhause . Nein , Herr v. Kardorff , die Verfassung ist
vertragsmäßig konstitulrt , vom Reichstage genehmigt und vom
Kaiser pudli rrt . Ohne unsere Zustimmung können die Regie -
rungcn von nichts zurücktreten . ( Beifall links . ) Sollte man
versuchen , diese BastS zu verschieben , dann wird daS deutsche
Volk begreifen lernen , was der deutsche Reichsiag vermag .
( Beifall lrnks . ) Es ist an der Zeit , solche dunllen Andeutungen ,
Anspieluvaen und Flüsterungen sofort anzugreifen , damit das
ganze Volk gleich weiß , was in den Köp ' en dort ( rechts ) spukt .
Herr v. Kardorff wird vielleicht Gelegenheit nehmen , morgen in
der „ Post " zu erklären , daß er nur für fich allein

gesprochen habe . ( Heiterkeit . ) Dann sagt wahr
scheinlich übermorgen die „Post " , nein , er hat
doch für die Paiter gefp ' vchen . (Heiterkeit. ) DaS find so
Fühler und kleine Einbrüche in das feindliche Land , um zu
rekognoSziren . Sie haben rekognoszirt ; ich antworte : die Per »
faffung des Deutschen Reichs b. steht auf Gesetz und kann ohne
Ge ey nicht geändert werden , und wenn eS anoers geschähe ,
dann wäie es ein Bruch . ( L- i ' all links und im Zentrum . )
DieS wird vielleicht genügen , um zeigen , auf ws ch m Wege
wir find . Ich mache die Reise nicht mit , sondern werde dem
Wagen in die Speichen fallen so oft und so kräftig als es in
meiner Macht steht . W- nn wir Alle uns die Verhältnisse recht
klar machen und daS Wohl unseres gemeinsamen Vaterlandes
inS Auge fassen , dann weiden wir Alle de, artige Pläne unter -
drücken und uns mit aller Macht bemühen , die Hand unS
wechselseitig zu reichen , um zum F. reden zu kommen . Wir find
nicht hier , um uns zu bekämpfen und Parteien im Laiche zu
machen , sondern um gcmeimam das Vaterland nach Kräften zu
fördern . Das aber können wir nur , wenn wir überall Recht ,
Humanität und Billigkeit üben , und wenn wir unS offen und
«orlich sagen : die Jnstitulionen , auf denen das Reich steht ,
sind unverbrüchlich fest und unerschütterlich . ( Beifall links und
im Zentrum . )

ri . bg. Dr . H ä n e l : Für so dunkel , wie der Abg. Windt -
Horst ihn hinstellt , halte ich den Hintergrund dieser Debatte
denn doch nicht . Ich hallt es für ausgeschlossen , ( denn es
wäre eine Verirrung des Rechts Bewußtseins , die ich einem ver
ständigen Mann gar nicht zutraue ) , daß man irgendwo in
Deutschland daran denkt , ohne Mirw rlung de « Reichstags
auch nur ein Trtelchen der Verlass mg abzuändern . ES wäre
dteS nichts anderes als die Revolution r - nv gebörte alS Hoch
und Land Sverrath vor den Richter . Wir werden die Reise
weder nach der unitarischcn , noch nach d- r föderativen Richtung
mitmachen , sondern fefthatien an der V rfafsung , wie sie geht
unv sieht , als Auegleich beider R ch ungen und als Grundlage
unserer politischen Wirksamkeit a . f lange Zeit . DaS künn . n
wir aber nicht verkennen , daß unsere Ernrichtunoen ganz
wesentlich auf den Leid des Reichskanzler s zugeschnitten find
und in einer Weise interpretirt und gehandhadt werden , die
durchaus abhängig ist von den p rsönlichen JmpetuS , den
augenblicklichen Eingebungen deS Reichskanzlers , nrchl von all -
gemeinen Gestchtspunften . Zu solch - n Eingebungen rechne ich
auch den Versuch , den preußischen Landtag gegen
den Reichstag auszuspielen , eine Politik nicht aus
höheren Gefichtsvur . k. ' cn , sondern ab irato , die aller¬
dings das Ansehen des Reichstages sehr vermindern
ka ' n und durch unsere Obstrutiiarvpolriik veranlaßt «ein soll .
Als Beläge für dieselbe sührt Herr v. K- sehr mit Unrecht
einzig und allein den „ Polenbeschluß " und das Verhalten ein »

zelner Parteien in der Diätensrage an . Hat doch der Reichs -
kanzler selbst s. Z. Herrn v. Bennigsen zugestanden , daß Privat -
diäten nicht unter daS Verbot der Verfassung fielen . Wenn
nun die eine oder die andere Partei auf Grund dieser Er -

klärung von dem Nichtverbot Gebrauch gemacht hat , so kann
man dres vom politischen Standpunkt für nicht schön und gut
halten . Ich selbst bin im höchsten Grade dagegen eingenommen .
Aber haben wir denn nicht der Reichtregierung einen Ausweg
gezeigt in der Gewährung von ReichStagsdiäten ? Der Reicht -
kanzl r hat doch selbst gesagt , die Frage , ob später Diäten zu
bcw lligen , sei der Entwicklung der Gesetzgebung anheimzu -
stellen . Und nun der Vorwurf der Obstruktionspolitik ? Darin
ist nicht die mindeste Logik . Folgt die AusweisungSangelegen -
heit . Herr v. K. hält die Germanifirung der Ostprovinzen
für eine nationale Frage und nun soll die Vertretung der
deutschen N- tion nicht berufen sein , ein Wort da -
rüber mitzusprechen , od diese Maßregel zweckmäßig ist ?
Und wir baden unsere Meinung ausgesprochen in der
denkbar mildesten Form . Obstruktionspolitik treibt hier -
nach Jeder , der es wagt , von der Meinung deS Reichs -
kanzlers abzuweichen . Allerdings , daS Ansehen des Reichs -
tages ist schwer bedroht , wenn man jede pattikularistische
Regung gegen den Reichstag inS Treffen� führen darf . Unser
Ansehen ist gesunken , weil wir nicht mit genügendem Nach -
druck Kritik übm , weil die Nachgiebigkeit mehr und mehr in
diesem Hauke zur Regel geworden ist , weil es anscheinend im
Deutschen Reich nur einen Willen giebt . Manchmal steht
es sogar so auS . als ob diejenigen Institutionen , die in der
Meinung des VolkeS noch höher stehen , als der Reichstag selbst ,
nicht ausreichten , um den einen mächtigen Willen zu begrenzen ,
ihn in gewisse gemäßigte Wege zu leiten . . Dieses Gefühl der
Machtlostgkeit aller sonstigen politischen Faktoren , auch der
höchsten , gegen diese eine Person muß nicht nur das Ansehen
dieses Reichstages , sondern überhaupt das Gegengewicht gegen
eine Ministerallmacht vermindern . ( Sehr war ! links . ) Ich
glaube , daß wir diese gegenwärtige Krifis überstehen werden
und daß daS Deutsche Reich den Zielen nationaler Entwicke -
lung immer mehr entgegeneilt . ( Beifall links . )

Abg. v. Lenz ( wegen anhaltender Unruhe im Hause fast
unverstandlich ) : Die Nationalliberalen haben niemals die
Kompetenz des ReickStogS in der AuiweisungSangelegenheit
bezweifelt . Auch im Avaeordnetenhause haben sie ausdrücklich
erklärt , daß eS ihnen bei Einbringung ihrer Resolution fern
gelegen habe , in die Rechte des Reichstags einzugreifen . Aller -
Vings hat der Beschluß deS Reichstags bezüglich der Polen -
auSweisungen den nationalen Jntercssrn nur schlecht entsprochen .
Herr Simonis hat n klärt , daß jener Tag der schönste gewesen
sei , den er erlebt . Wir haben uns zu dieser Höhe internatto -
naler Gefühlsschwärmerei nicht emporschwingen können , und
haben jenen Tag , wo Polen , Franzosen , Sozialdemokraten fich
in ihren Sympathien zusammenfanden , in unserem Kalender
als einen Tag nationaler Verirrung anglst . ichen . Ueber das
Branntweinmonopol will ich mich nicht äußern . Ader kann
dasselbe den Grundsätzen angepaßt werden , welche von der
nationalliberalen Partei für die Reform der Branntweinsteuer
aufgestellt find , so wird fich die nationalliberale Partei nicht
prinzipiell ablehnend gegen daS Projekt verhalten .

Abg . Rickert : Sie verlangen wohl kaum , daß ich dem
Vorredner antworte ; er hat schwerlich im Namen seiner Freunde
gesprochen . Ein Herr von der Presse verkündigte mir heute
bereits einen großen Evtrüstungssturm wegen Neudreisach und
des abgelehnten Avisos . Der letztere ist nun allerdings durch
unseren Antrag bereits in Sicherheit gebracht . Das scheint der
Vorredner nicht gehört zu haben , er ritt noch auf dem Aviso
herum und entrüstet fich darüber . ( Heiterkeit ) Er rief sogar
die Franzosen an mir denen wir für ihre Revanchegedankcn
verbündet wären . Jedenfalls wird ihm der Chef der Marine -
Verwaltung für seine Unterstützung nicht dankbar sein . Herr
v. Kardorff bat , wie es scheint , alle Gründe , für daS Exveri -
ment , den Reichstag j - tzt zurückzudrängen und das preußische
Abgeordneten h,uS vorzuschieben , vorgebracht ; erstaunt bin ich
über die Schwäche dieser Gründe . Weiter haben Sie nichts
anzuführen ? Ich will die Ausführungen Hänels noch in einem

Punkt ergänzen . Herr v. Kardorff behauptet , die Marine leide

jetzt darunter , daß die Majorität dem früheren Chef der Admi -
ralität so viel Wohlwollen entgegengebracht habe , und er ftagt
uns ; Hand aufS Herz , hätten Sie nicht Herrn v. Stosch Alles

bewilligt ? Herr von Kardorff sollte doch aus den Etats -

berathungen wissen , daß wir Herrn v. Stosch niemals so viel

mehr bewilligt haben, wie dem jetzigen Minister im vorigen
und in diesem Jahr . Wir haben gegen denselben auch nicht
an einem Punkt einen T del erhoben , im Gegentheil seine Ver -
waltung anerkannt . In früheren Jahren find thatsächlich
größere Abstriche am Marineetat gemacht worden , als die uner -
heblichen in diesem , und das rst Ihnen noch nicht genug ?
Wenn der Reichskanzler fich im Zorn vom Reichstage abwendet

zum preußischen Abgeordnetenhause , lange wird ' s nicht dauern ,
denn es wird dem Abgeordnetenhause viele Steuern kosten .
140 Millionen Lizenzsteuer bat er bereits beim eriten Besuch
verlangt . Der Abg . v. Kardorff sollte fich doch davon über -
zeugen , daß wir , die wir in den Grenzprovtnzrn wohnen , das «
seloe nationale Jntereffe hauen , wie er . Darum bat eS fich
nicht gehandelt . Man hat Leute ausgewiesen , die nicht einmal
polnisch sprechen , nie Sympathien für den Polonismus gehabt
haben . Äil der Resolution des A geordneienhauseS ist auch
nicht viel zu machen , denn einer der Antragsteller , Herr Hobrecht ,
bat fich in einem Sinne ausgesprochen , der unS sehr nahe ist .
Stur die Maff mausw > isungen haben wir al « der nationalen Lache
schädlich bekämpft , und es wäre traurig , wenn die Regierung
u- se e Resolution nicht berückfichtigte . Wenn auf solcher
BafiS ein Zusammenwirlen von Volks aertretung und Regie -
rung nicht wehr möglich wäre , dann müßte man die Hoffnung
aufgeben . Ich habe fie immer noch , daß die preußische Re -
gierung , was an der Resolution richtig rst , deachte und die
offenkundigen Härten beseitigen wird . Das ist ihre erste und

heilige Pflicht . Wir weiden diese Maßregel auch fernerhin im
Auge behalten und pflichtgemäß Kritik üben . Der Abgeordnete
v. Kardorff ' ragt , was wird dann , wenn der Reichskanzler
nicht mehr ist ? Ich theile diese Besorgniß aus einem anderen
Grunde . Das Volk hat allerdings ein ledhaites Gefühl dafür ,
daß man systematisch darauf hinarbeitet , das Ansehen der
Reicksoertrelung herabzudrücken . Die Behandlung deS Reichs -
tages hat einen tieft « Eindruck im Volke gemacht . Wenn
dasselbe erst zu dem Bewußtsein kommt , daß nur ein mächtiger
Wille »wscheivet , dann ist damit die größte Gefahr gegeben .
De Massen veilieren daS Zutrauen zu denjenigen , welche de-
rufen find , im Parlamente Führer der Volksmeinung zu fein .
Lassen Sie ein solches Gefühl über die Machtlosigkeit des jetzt -
gen Re ckstags nichl zu sehr auflommen ! S > e rütteln damit an
d - m Vcrt auen , welchrS noch beute das Volk in die besitzenden
und gebildeten Klassen setzt . Schwindet dieses Vertrauen , dann
allerdings wird man nicht t los über den Reichstag zur TageS -
o - dnung übergeben , sondern noch über ganz andere Dinge .
Wenn wir vem Reichs ' anzf er in einzelnen wichtigen Fragen
opponiren , so thun wir eS in der festen Uederzeugung , daß
nichts mehr die Mona- chie und ihre Institutionen stützt , alS
eine kraftvolle , th er Pflicht bewußte Volksvertretung . ( Beifall
links . )

Abg . v. H e l l d o r f f : Der Abg . Windthorst hat in der
Ztus weisungSfrage deute wieder im Namen der „ Humanität "

Seiprocken.
Ur zeitige Humanität ist aber ein Fehler . Unsere

Ilde in der Fman - poliiik gehen auf Verwehrung der Ein -
nahmequellen auS indireftep Steuern , und der Grund für die
Nothwendigkeit einer solchen Vermehrung liegt ja zum Theil
bei den Einzelstarten Unsere beiden Närksten Einnahmequellen
aus den indirekien S euer «, Zucker - und Brannlweirneuer ,
find sehr inS Schwanken gekommen und man wird gut thun ,
auch wenn man im Uedrigcn nicht mit der Finanz - , Zoll - und

irthschastspolitil der Regierung stch in uebeiernstrmmuni
findet , doch eine Reform dieser beiden Steuern herbeizul
(Beifall rechts . )

Hierauf wird die Generaldiskusfion geschlossen .
Abg . v. Kardorff ( persönlich ) : Unter Odstmktionspolit

habe ich die Haltung der freifinnige » Partei in der Steuerm ?
und in der Polenfrage verstanden ; sowie auch daS Verfehw
im Widerspruch mit der Verfassung den Mitgliedern der
Diäten zu geben . Hierdurch , meinte ich, würde die Regieniss
dahin gedrängt , mehr Fühlung mit den Einzellandtagen i>

nehmen . Alles , waS die Herren Windthorst und Hänel danw
von Staatsstreich u. f. w. gesagt haben , ist Blech .
Heiter kett . )

Prästdent v. W e d e l l - PieSdorf erklärt es für parW *
tarisch unzulässig, in dieser Weise Aeußerungen von

"

neten zu kennzeichnen . .
Abg. H a e r l e konstatirt , daß sein heute von verschiede«]

Redner angegriffener Frakiionigenosse Payer im Hause « »

anwesend ist . .
Abg. Windthorst : Auf die letzte Bemerkung deZ %

v. Kardorff hat bereits der Herr Präsident geantwortet , v]
bin fest überzeugt , daß aus den Worten des Herrn v.
das zu entnehmen war , was ich daraus entnommen habe ,
proklamire jetzt , daß Herr v. Kardorff da » zurückgenommen P

Abg . v. Kardorff : Ich habe kein Worr von de « �

zückzunchmen nöthig , was ich gesagt habe . . . .
Die weitere Berathung wird um 5 Uhr biS Dieitßtt

1 Uhr vertagt .

Abgeordnetenhaus .
15 . Sitzung vom 8. Februar , 11 Uhr .

Am Ministertische v. P u t t k a m e r und Kommissarie ». ,
DaS Haus setzt die zweite Berathung des Etatt

Ministeriums des Innern fort . .
Beim Kapitel 84 : Statistische » Amt . beschwert�

Abg . v. Meyer ( Ämswalde ) über die ungebührliche v.
lastung der ländlichen Kommunalbeamten mit statijW®,
Aufnahmen . Viehzählung , Volkszählung , Steuerstatistik, ®. ;
tistik der Armenpflege , der JagdauSbeute , der Sonntags «�
ließen die Beamten gar nicht zu Athem kommen . Eine
einfachung der Statistik sei dringend wünschenswetth .

Abg . Schmidt (Stetttn ) glaubt , daß daS f
Zentralbüreau sehr nützlich wirke . �

Abg. v. Echorlemer konstatirt , daß auch im %
die Armenpflege eine sehr gute sei . Am besten sei es, %
die Bureautralie fich gar nicht in die Armenpflege ein %
DieS befördere übertriebene Ansprüche , Auslehnung u «
Ende eine sozialdemokratische Gefinnung .

Das Kapitel wird bewilligt , ebenso Kap . 86

tungsgericht und Deputation für daS Heimathwesen .
Odeiverwaltungsgericht find 1 Senatspräsident und u ' u
mit Rückficht auf die Zunahme der Geschäfte in % %
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Einführung deS Kreiiordnung in Hannover und Heffen -
neu in den �Etat gestellt . .

. . . . .

. . . �Beim Kap . 90 , Landräthliche Behörden und
bringt Abg. Barth (freikons . ) die Vagabundenf «#
Sprache . Die Verpflegungsstationen hätten allervinjj
Vaaabundenbettelei , wenn auch nicht abgeschafft , so do « . ' n- M

geschränkt , da die Leute jetzt weniger die Dörfer brands ®� i. ( finan;
und mebr von Station >u Station eöaen . Eine aroßt » . " " Wton

W
Ww

sscn.-zZ
und mehr von Station zu Station zögen . Eine grol
sei aber noch die Zigeuncrvagabundagc ; ganze FamilU ' - ja
zögen von Ort zu Ort , mit Wandergewerbescheinen aus

macherei , Pferdehandel und Keffelflickerei versehen . �
dergcwerbeschein könne in bestimmten Fällen verweigert ■

den , namentlich , sobald der Nachsuchende im Lande >

festen Wohnste habe, deshalb müffe gegen Ausländer Wn ;
los vorgegangen , im Uebriaen das Gesetz aufs Streng »�
gewendet werden . Jeder Schritt , den der Minister na «

Richtung hin thun werde , erwerbe ihm den wärmsten »

der ländlichen Bevölkerung . ( Beifall rechts. ) ,
Ministerialdirektor v. Z a st r o w : Die MißlichkeW�

der königlichen Staatsregierung nicht ftemd ; soweit die
des Herrn Vorredners fich auf eine strengere Handhab�
Ertheilung von Wandergewerbescheinen beziehen , fall ! ».
selben nicht unter daS Ressort des Ministeriums des ?! ?
sondern in das des Handelsministeriums , wo dieselben
geneigtes Gehör finden werden . .. au

Abg . v. R a u ch h asu p t hält für die schlimmst « jj
die inländischen Zigeuner , die , wie z. B. in Sachsen W

Lieben werda , ganze Kolonien bilden . . . . j «
Minister v. P utt kamer : DaS Uebel der inlas �

Zigeuner ist der Htaatsregierung nicht ftemd , aber d »

Mehrzahl der WandirtruppS find Ausländer . Deel

auch die königliche Etaatsregierung Mittel und Wege
um durch Vereinbarung mit anderen Staaten diese
abzuschaffen . Bezüglich der inländischen Wandertrufp
wohl Herr v. Rauchhaupt zu schwarz gemalt . Sie muff zf
achten , es find dies eben Preußen , welche denselben v »

Gesetzes beanspruchen können , wie alle Uebrigen .
Abg . R o z a n t k i äußert Bedenken gegen die

Theilung des KreiseS Jnowrazlaw . �
Geheimer Ober - Regierungsrath Haase setzt die *

�
wirthschaftlichen Verhältnissen des jetzigen Kreises 3�

'
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mit gebieterischer Nothwendigkeit hervorragenden
die Theilung auseinander .

Abg . v. Minnigerode spricht sich für die
deS KreiseS auS .

Der Titel , implicite also auch die Theilung de »

Jnowrazlaw , wird genehmigt . .. .
Bci Kapitel 91 , Poltzeiverwaltunq von Berlin , ft

B e r g e r an , wie eS mit der ihm bereits auf eine A

Jahre 1882 vom Minister deS Innern verheißenen viel - � ,■

Berliner Bauordnung stehe . Es habe zwar «ine
den Häuptern der Grunddesttzer geschwebt , aber es.
AlleS still geworden . Die Fronten der Baut - n
immer schöner geworden , aber die HofgebaudewohniM!
ganz entsetzlich . Es gäbe Wohnungen , in welche , ova

im Keller lägen , weder Sonne , Mond noch Stern .

schienen . In dem sogenannten Geheimrathsviertet '

Verhältnisse genau so schlecht , wie in den alten %
Die Stadtbahn sollte dem Uebel abhelft « ; ®

Millionen sind hingegeben , aber gebesselt haben
WohnungSverhältnisse der Arbeiter nicht . Die neu « M
- " ' - - - - - - - - - -■" W- ! - - - -'— "

niß , sonst '
. e fl

MÄ

Baupolizei - Ordnung ist dringendes Bedürfniß .
unter dem Eindruck einer drohenden größeren S » � r

schlimmere V- rbältniffe . Schließlich erbittet fich
kunft über die Durchlegung der Zimmerstraße nach

grätznflraße . Die Gelder fü : daS Gewe ' b - muscuM W
für Völkerkunde seien ausdrücklich im Hinblick auf b>

ständigung jener Straße bewilligt worden , „ ar
Minister v. P u t i k a m e r : Die vor 4 Iaht

sprochene Hoffnung , binnen Monaten die neue *>
�

Ordnung für Berlin emaniren zu können ,

nicht erfüllt . ES find unvorhergesehene Hindern
treten . Die namentlich bezüglich strengerer Maß

feu « polizeilicher Hinficht an uns herantretenden .e,£
find meist bis auf die Existenzfrage deS Befi�erS » Lp

wir haben alle Roth. unS ihrer zu erwehren . J- b. ü, M

aber von dem Grundgedanken auS , daß fich in

das Privatinteresse dem öffentlichen untnzuardn «! („
■

die Baupolizei - Ordnung betrifft , so licgl die « a
� gft

man in den Mtnisterialressorts bei d<r Envazunsi
angekommen ist , wie weit man in der Lage ist . 0 « «

�
Wünschen entgegenzukommen . Die staatlichen V- bo jl »

ja im Wesentlichen einen strengeren Standpuntt M
kommunalen . Im Uebrigen werde ich '
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Aeußerung solcher Hoffnungen zurückhallender K1

Zimmerstraßendurchlegung betrifft , so fallt dies ««
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„oil , ich kenne auch keineswegs alle Grünve , we
v . «uiführung verhindern , aber so dringlich ist die Sache

nicht, daß etwa Gefahr im Verzuge wäre . Ich glaubt
wchl eiinnal , daß der Besuch der Museen durch den jetzigen
* nd irgendwie Einbuße erlitte .

_ _ «dg . v. Eynern bittet den Minister um Einsetzung einer
Wenschaftiichen Kommisilon zur Prüfung der vielen erfun «

JmprägnirunzSflüsfigletten gegen Jnbrandsitzung .
Geh . Reg. - Rath vom den Blinken : Die Staats

Werung hat dieser Angelegenheit seit Jahren ihre Aufmersamkett

JSJwä unl ) erst vor Kurzem eine generelle Verfügung erlassen ,
mn die Bestimmungen über antipyrotische Jmprägnirungen ein »
Mich zu gestatten .

q. Berg er : Das Interesse an der Durchlcgung der
oumnerstraße ist ein viel allgemeineres , als lediglich aus dem
Wuche der Mutten herrührend : vor Allem handelt es sich um
' « erleichterte Verkehrsverbindung von Alt - Berlin mit den
neuen westlichen Stadttheilen .

Die einzelnen Titel weiden unbeanstandet genehmigt .
. ou Kap. 92 „ Polizeiverwaltung in den Pro »

liv Ltn
"

> welches im Ordinarium diesmal Z 223 722 M. er «

!„ ' ' 8499 M. mehr als im Vorjahr ( das PluS ergiebt sich

«rn ä�ntn Theile aus der am 1. April 1886 zur Ausführung
fangenden kommunalen Vereinigung von Neustadt und

Aveburg) , beantragt die Budgctkommisfion die Annahme
inehender Resolution :

» Die könixliche StaatSregierung wiederholt aufzufordern ,
a. in Erwägung zu ziehen , ob in einzelnen Ge -

weinden , in welchen die örtliche Polizeiver »
waltung besonderen Staatsbeamten übertragen ist ,
diese den durch die Gemeindeordnungen
dazu bestimmten Beamten übertragen
werden kann ;

b. baldthunlichst einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
durch welchen für diejenigen Städte , in welchen die
öttliche Polizeiverwaltung durch besondere Staats »
beamte geführt wird , die Beittaaspflicht zn den Kosten
dieser Verwaltung unter Aushebung des § 3 des Ge¬
setzes vom 11 . Marz 1850 für Staat und Gemeinden
neu geregelt wird .

stbg. Zelle befürwottet die Genehmigung der Relolution
Interesse namentlich der kleineren städtischen Gemeinden

zn' Wiglicher Polizeiverwaltung , wie Göttiiraen , Zelle , Hanau ,

Itn». 8' ? ulda , wünscht jedoch die Möglichkeit der Ueber -
. gung Orstspottzei „i m G a n z e n oderin einzelnen

B e n " gesichert zu sehen und beantragt eine dahingehende
«. . Haltung in litt , a deS KommisfionSanttagS . Noch 1876

\ i , haus der Abgeordneten und selbst daS Herrenhaus
ibi-io�ichkett der Uebertragung der öttlichen Polizei in allen

pqm . imeigen mit Ausnahme der Kriminal - und SicherheitS -
leib » rw entsprechende Beschlüsse zu der damals vorgelegten ,
rm , J ' tttitetten Srädteordnungsnovelle anerkannt ; die ab -

den w . . Hallung des Ministers des Innern finde auch in
lhatschhlichen Verhältnissen keine Begründung . Gleich»

td

habe er ,

"ffen,

um die Annahme seines Amendements zu
L . . . . . . . . „ ahre beantragte Untersuchung

SicherheitS - und Wohlfahrtspolizei diesmal fallen
Man dürfe eine solche Maßregel

im vorigen

fftettr. 5°"ilellen Standpunkt betrachten , weShald auch bei der
ad b nicht viel herauskommen werde ; es handle

in ». . � die unbehindette und dem Kommunalwohl wirklich
Wttchend durchzuführende Thätigkeit der Gemeindebehörden .

sick t ' h- Rath v, v. B r i n ck e n : Die Angelegenheit befindet
■( jV™l Stadium der Erwägung innerhalb deS detheiligten

zu einer Vorlage an den Landtag bezüglich der

» . . " wnen in den Ileinerm Orten Göttingrn , Celle , Fulda
»�. Marburg ( in Hanau scheint bei der Nahe Frankfutts eine

ttr »* " Ng nicht zuläsfig ) ist gleichfalls in Erwägung genommen
» *Vtn- Die Erhebungen darüber find abgeschlossen , die

to >ß , "B muß fich aber vorbehalten , ihre etwaigen Vor «
im Zusammenhang mit den bezüglich der Bettrags -

diu?» beahstchtipten gleichzeitig zu machen . Den Antag Zelle
i / j die Regierung abzulehnen ; er ist unnöthig , insofern
t W « Anregung zur Uebertragung einzelner Zweige der
jjr ' izeivenvaltung an die Kommunen dort , wo «S mit dem
Wammttntereffe deS Staats und der Kommunen vereinbar
?«>eint , nicht mehr bedarf , er ist nachcheilig , sofern er auf
"l>e Generalistrung der Maßregel anstreben sollte .
» Abg. v. Eynern ist bezüglich der Beuilheilung deS
Mewzemenls Zelle mit dem Kommissar einer Meinung .

(s. weiteren Verlauf der Debatte erklärt fich Abg . C r e m e r

JMüoro ) gegen beide Resolutionen . Die Abstimmung ergiebt
» �Annahme beider Resolutionen mit dem Amendement Zelle ;

wird nach dem Etatsanschlag bewilligt .
in v 93 , „ Polizei - Diftriktskommifsarien
Ilefc Provinz Pose n" , beklagt Abg . Dziembowsk i die

hj. �afiung dieser Beamtenkategoric , mit deren Arbeitslast
Gehastsnormirung in gar keinem Verhältniß stehe .
? ? ? . Czw alina ( deulschfr . ) empfiehlt ebenfalls statt
Wiheiisgxhgliz die Einführung einer Skala .

lon- JGq. v. JazdzewSki : Die Ueberbürdung der Distrikts »
n- ' jmarien refultirt auS der Erledigung zahlreicher Arbeiten
fi - JWich auf dem Gebiete des kommunalen Lebens , die

ttih . . ch die Landräthe zu besorgen verpflichtet wären . ( Un -

peiltjMs. ) Der Landrath sei in Posen mehr und mehr eine

hm* ! * Person geworden , in kommunalen Angelegenheiten
keh.) nian ihn meist gar nicht mehr zu sehen . ( Heiter »

ffnb�nistder v. Puttkamer : Tie Distriltskommiffarien

vrg ». " ' erster Linie Polizeibeamte , in zweiter Linie HilfS »

®e0
' der Landräthe in kommunalen Aufstchtsangelegenheiten .�»uziwiuiyc in ivuiuiuiiuttu *im} | iiyi »uiiuvAVHa-»»i #vsiv . ii .

1. » v rtne Läsfigkeit dieser Beamten in letzterer Beziehung ,
' Utdi Abhaltung aller Termine am Amtsfitze , würde
der Beschwerde sofort Abhilfe zu schaffen sein . Von'

keit einer anderwciten Organisarion der
Polizeiverwaltung , welche diese besonderen

SWen <* futbehrlich macht , kann nach der Entwickeluna des

Ach . Z°hrzehntS in der Provinz Posen wohl nicht mehr die

jtostiiu?�' Gegentheil hat man fich entschließen müffrn , das
der der DistrMskommiffatten als organischen Bestandtheil
ffeinäfc , ? . ung in der Provinz Posen zu betrachten und dem -
der rlatistren . Die Ztothlage dieser Beamten wird von

MbtfiiJlfMß, nicht nur anerkannt , fie hält auch die Gehalts -
lch. AL für besonders dringlich . Im nächsten Etat hoffe
' «innen "5 tlne anderweite EtatSausstelluna vorschlagen zu
lehgu ' J�noch Hai jetzige Gehalt von 2400 M. zum Minimal »

�tn soll
Un� Aufstetgen bis zu 4500 M. errrwglicht

fcattfioti . nB ? a " doch mit der Gehaltsaufbesserung einzelner

v�kgun » ��. vorfichtig sein , zumal nicht in Zeiten politischer
Wtep JLW * Erhöhungen vorgehen sollte , für welche sich in

Rehr ttrhß ". �kberttgung ein Bedürfniß nicht finden würde .

K�tföist� i ' . MkS. ) Viele Beamten klaffen , z. L . sogar die

»toben ' toll «" schlechter , als diese Kommifserien . Will man

!�"dratk rinm Titel geben , so möchte fich event . der

empfehlen . (Heiterkeit . ) Am besten
� wände se AuSnahmellasse von Polrzeibeamten

» d n&t 0;. Min nigerode : Die DistriklSkommiffarien
��bwann! Polizisten nach dem Muster eines Berliner

Verwaltunasbcamte . Die

g des Ministers , diese
Zefriedigung .

( Ladischin ) giebt den Polizei -

Skommiffarien , die etwa den Amtmännern und
ländlichen Bürgermeistern im Westen gleich zu stellen seien ,
das beste Zeugniß . und spricht ebenfalls seine Freude über die
ihnen zugedachte Ausbesserung auS .

Das Kapitel wird bewilligt und um S ' A Uhr die weitere

Etatsderathung auf Dienstag 11 Uhr vertagt .

Kommunales .
Die 65 hiesigen Orts - Krankenkafse « hatten nach den

Angaben der Kassenvorstände am 15. Jrnuar d. I . eine Mit »

glieoerzahl von insgesammt 192 977 .
Die 9 hier bestehenden Betriebs - ( Fabrik - ) Kranken »

fassen hatten am 15 . Januar d. I . einen Bestand von
15 494 Mitgliedern .

Im Arbeitshause befanden fich am 1. Januar d. I .
48 Familien mit 171 Personen . Am 1. Februar war der Be «

stand 37 Familien mii 127 Personen .
DaS Asyl für nächtliche Obdachlose benutzten im Laufe

des Monats Januar 15 544 Perso ren und zwar 14559
Männer und 985 Frauen . Von diesen Personen wurden 5
der Charitee , 82 dem Krankenhause Moabit , 4 dem Kranken -

Hause Friedrichshain überwiesen und 689 der Polizei
überführt .

Zentral - Viehhof . Im Monat Januar d. I . find bei
den städtischen Fleischschau - Amt 25 514 Schweine auf Trichinen
untersucht und darunter S trichinöse und 282 finnige er¬
mittelt worden , welche alS zur menschlichen Nahrung ungeeignet
verworfen worden find . _

Lokales .
b. Der Müggelsee war am Sonntag wieder das Ziel

der posfionitten Schlittschuhläufer , welche in dem Gewühl der

Eisdahnm dicht bei der Stadt nicht warm werden . DaS

mächtige Wasserbecken , vom Eise geschlossen , bietet immer von
Neuem seinen eigenthümlichen Reiz . Der letzte Schneefall that
der Eisstäche alt Schlittschuhbahn einigen Eintrag , immerhin
aber hinderte er nicht einen flotten Verkehr über den See mit
seinen 11 Zoll starken Eisdecken , von welcher die von den
Fischern herausgehauenen Blöcke Zeugniß ablegten . Kamen
doch sogar RanSdorfer Schönen zu Fuß quer über den See
nach Bad Bellevue am Friedrichshagener Ufer , wo fich ein
stattliches Kontingent von Berlinern auf gefegter
Bahn tummelte . Mittags setzte eine frische Nord -
ostdrise zum Leidwesen der Schlittschuhläufer , aber

zur Freude der Befitzer von Segelschlitten ein . Die Raasegel
gingen an den Masten hoch und bald schössen vier dieser merk »

würdigen Gefährte mit Kourierzug . Geschwindigkeit über daS
Eis hin . Wem ei vergönnt war , einmal eine solche tolle Fahrt
mitzumachen , der wird fich ihrem Reize nicht entziehen können .
Da » Eis donnert unter diesen Ungethümen , welche der geschickte
Steuermann doch auf der Stelle wenden läßt . ES giebt auch
unter ihnen schwer zu regierende Durchgänger , aber wer nicht
ängstlich ist , fährt mit Vollblut am Liebsten . Am Donnerstag
Nachmittag ist auf dem See großer Brassenzua unter dem Eise ,
ein Schauspiel , welches einen besonderen Reiz bieten wird ,
zumal wenn der Fang ergiebig ausfällt .

Der Handelsmann , frühere Kellner Albert Larfche ,
gegen welchen auf Grund des in dem Dickhoff ' schen Prozeß
von der Kriminalpolizei gesammelten Materials im Jahre 1884
die Voruntersuchung wegen Theilnahme an dem Raubmorde
an der Wittwe Liffauer geführt wurde , welcher indeß wegen
unzureichender Beweise aui der Untersuchungibafi entlassen
werden mußte , ist gestern Nachmittag in der Wohnung der
Gräfin W. in der Kulmstraße bei VerÜbung eines Diebstahls
bettoffen und verhaftet worden . Ein in demselben Hause
wohnender Schutzmann bemertte , daß in der Wohnung der
Gräfin sich Jemand mit Licht bewegte , obgleich die Bewohner ,
wie ihm bekannt aar , ausgegangen waren . Er holte einen

auf der Straße patrouillirenden Schutzmann herbei , postirte
diesen an den hinteren Ausgang der Wohnung und klingelte
demnächst an der Vorderthür . Wir vorausgesetzt worden war ,
suchte der Dieb durch die Hinterthür zu entkommen und lief
hier dem ihn erwartenden Schutzmanne in die Arme . Es
wurden ihm Gold » und Silbersachen im Werth : von 700 bis
800 Mark , die er aus verschiedenen von ihm erbrochenen Le «
hältmfien herausgerissen und in einen Leinwand deutel gepackt
hatte , abgenommen .

In der Santtätßwache der Oranienburger Vorstadt
( Jnvalidenstraße 121 ) wurden in der Zeit vom 1. Januar bis
31 . Dezember 1885 im Ganzen 506 Fälle dehandelt , davon
waren 237 innere Krankheiten, 257 äußere Verletzungen , in
11 Fällen wurde Geburtshilfe geleistet , in einem Falle lag
Simulation vor ; 328 Fälle wurden auf der Wache selbst , 178
in der Wohnung der Patienten dehandelt . Innerhalb des Be -
zirks wurde die Wache 220 Mal , außerhalb des Bezirks 286 Mal
tn Anspruch genommen .

g. Ein entsetzlicher Vorgang ereignete fich gestern
Nachmittag auf dem Eise des Müggelsees . Der Tapezier A.
Kubusch, Theilnehmer einer größeren Möbelfabrik in der Leip -
zigerstraße , vergnügte fich aus dem prächtigen Eise deS Müggel »
sees mit dem Fabren auf einem sog . Pieckichlitten , auf welchen
der Fahrende fich stellt und mit einer Pieckstange fich ge »
schwind fortbewegt . Bei der Fahrt über die Eisfläche ver »
schwand plötzlich K. unter dieselbe , ohne wieder amzutauchen .
Jeder Rettungsversuch erwies fich a . S unmöglich , weil K. aus
Unachtsamkeit auf eine Stelle gefahren war , Via erst in der

letzten Nacht zugefroren sein mußte . Jeder , der fich der Un »

glücktstätte nähein wollte , setzte sein eigenes Li den in Gefahr , da
die Eisdecke zu schwach war , ein e Last zu tragen . Auch schien jede
Rettungsdemühung nutzlos , da K. anscheinend von der Sttömung
sofort weiter unter da » Eis getrieben worden war . K. war
und blieb verschwunden . Er hinterläßt eine Frau und drei
unerwachsene Kinder . — Ein zweiter Unglücksfall auf dem

Eise ereignete fich gestern Nachmittag in der Nähe von
Stechet »' » Loch bei Spandau . Ein jugendlicher Arbeiter auS

der letztgedachten Stadt war hier eingebrochen und nur mit

vieler Mühe gerettet worden AlS man den fast erstarrten
Menschen nach der B. ' schen Restauration nach Valentinswerder

brachte , um ihm hier einige Pflege angedethen zu lassen , wurde

ihm die Aufnahme verveigert . Erst auf die energische Jnter -
ventton eines Herrn und unter Hinzuziehung eines GenSdar -

men konnte der Verunglückte in ein Bett gebracht werden , so

daß er fich allmälig holte . E » ist geradezu als herzlos

zu bezeichnen , einem kurz vorher vom Tode erretteten Men -

schen die zu seiner Wiederherstellung erfoiderliche Hilfe zu ver -

3Hf Lagerräume der Herrschen Damenmäntelfabrik .
welche die oberste Eiage des dreistöckigen VordergebäudeS
Jerusalemerftraße 21 einnehmen , find am Sonntag Abend zum
wesentlichsten Theil durch einen Brand zerstört worden , welcher

gleich so mächtig auftrat , daß die Feuerwehr fich darauf de-

schränken mußte , eine Weiteroerbreiwng zu verhindern . Da

das vom Erdgeschoß bis zum Dache vollständig von Flammen

erhellte Treppenbau » nicht mehr pasfirt werden konnte ,

mußte der Angriff über das Dach des rechten Seitengebäudes
hinweg , auf dessen oberstes Stockwerk nebst Dachgeschoß fich

daS Feuer ebenfall » schon verbreitet hatte , sowie in der Front -

seite , von der hier aufgestellten mechanischen Leiter au » einge¬

leitet werden . Zwei Dampfspritzen und drei Handdruckspriyen

gelangten hierbei zur Verwendung ; ihre Wirkungen waren von

bestem Erfolg , indem der Brand auf die einmal gewonnenen
Räume beschränkt blieb . Diese , daS oberste Stockwerk de » Vor »

deraebäudeS und etwa die Hälfte deS rechten Seitenflügels um »

fassend , find total ausgebrannt , ebenso ist die Bedachung in

lassen . Der oeträchiliche Schaden soll durck , Versicherung ge «
deckt sein . Nachdem die letzten Löschzüge Nachts um 1 Uhr
kaum in die Wachtbereittchatt zurückgekehrt waren , rief das
Alarmsignal zu erneuter Thätigkeit auf dem Grundstück Prin «
zesfinnenstr . 22 . Die Brandstätte befand fich in der Luxus «
papierfahrik von Kirchner u. Pflug , und hatte auch daS Feuer
fich schon recht kräftig entfaltet , so daß es der auSgiebigsten Be »

Nutzung einer S- ritze bedurfte , um seine Bewälligung herbei «
zuführen . Die EnlstehungSursache ist auch hier unaufgeklärt
geblieben . _ _

Gerichts - Deitnng .
Etrafe « totjjen Wechselstemstel - Kontravention müss n

fast an jedem Sitzungstage der Ueb- rtretungs - Adtheilungen
der Schöffengerichte gegen ll . iae Leute verhängt werden , welche
fich nicht mit der bezüglichen Verordnung des Reichskanzlers
vom 16. Juli 1882 vertraut gemacht haben . Darnach müssen
bei der Kassation des Wechselste pels die Monate , welche von
der neuesten Verordnui g in römischen Zahlen ausgeschrieben
werden konnten , mit Buchstaben geschrieben werden , wobei eine
übliche Abkürzung zugelassen ist . Die nicht vorschriftsmäßige
Kaffatton de » Stempels gilt als unterlassene Stempelung und
wird mit d - m üOfachen Betrage deS Stempels bestraft . Und
zwar wird Jeder , welcher einen solchen Wechsel in Zirkulation
gesetzt hat , sogar der Bote , welcher ihn Behufs Aufnahme des
Protestes zum Gerichts Vollzieher gebracht und in die darüber
hergestellte Urkunde aufgenommen wird , mit dieser Strafe de -
legt . Eine derartig unangenehme Erfahrung hat heute der Heil -
gehilft St . gemacht , welcher zwei kleine Wechsel behufs Protest -
aufnähme zum Gerichtsvollzieher Bischof gebracht hatte , und

zwar für seinen Hautwirth . Zu seinem Pech war bei beiden
Wechseln in dem Kaffationsoermerk statt des Februar eine
römische „ il " gesetzt . Er sowohl wie Akzeptant und Aussteller
wurden zu je 10 M. Strafe oerurtheilt .

Ein an die Voruntersuchung deS Weber ' schen Mordes ,
wegen dessen Verüdung gestern der Tischlergeselle Echunicht
hingerichtet wurde , erinnernver Vorgang beschäftigte als erste
Sache die Strafkammer hlefigen Landgerichts l . in der Be -
rufungsinstanz . Unter den der That verdächtigten Personen
befand fich auch der Maler Georg Heinrich Krümmel . Im
Juni d. I . sollte derselbe von einigen Kriminalschutzleuten ver -
hastet werden , doch gelang ei demselben durch Bedrohung der
Beamten und Widerstandleistung , fich seiner Festnahme zu ent -

Schen. An demselben Tage gestellte er fich aber selbst dem
nterfuchungsrichter Hollmann und gab als Grund , warum er

fich nicht von den Polizeibeamten habe festnehmen lassen , an ,
daß er auf der Kriminalpolizei eine wenig gute Behand -
lung befürchtet habe . Am folgenden Tage wurde
Krümmel vom Untersuchungsrichter wieder entlassen , nach -
dem fich seine völlige Unschuld an dem ihmZ zur Last gelegten
Verbrechen herausgestellt hatte . Wegen des begangenen Wider «
stands wurde er aber am 24 . Oktober v . J . wieder in Haft ge «
nommen und erst in Folge der Intervention seines Berthei -
digers Rechtsanwalt Bock am 4. November wieder aus derselben
entlassen . Das Schöffengericht oeruriheitte den Angeklagten
ohne Anrechnung der Untersuchungshaft zu 14 Tagen Gesang «
niß . Wegen deS Strafmaßes und der Nichtanrechnung der er «
littenen Untersuchungshaft , welche der Vettheidiger als eine
nicht nothwendig gewesene Härte bezeichnete , legte der Ange «
klagte Berufung ein und erzielte in der That den Erfolg , daß
die Strafkammer ihm mildernde Umstände dewilligte und unter
voller Anrechnung der Untersuchungshaft auf 10 Tage Gefäng -
niß erkannte . Darnach hat der Verurtheilte die Straf « bereits
verbübt .

Reichsgerichts - Entscheidung . Leipzig , den 5. Februar .
Ein Vergifiungiprozeß , der in erster Instanz vor dem Land »
gerichte in Frankfurt a. M. am 5. November v. I . verhandelt
worden war , kam am 4. Februar vor dem ersten Strafsenat
deS Reichsgerichts in der Revistonsinstanz zur Verhandlung .
Angeklagt waren der praktische Arzt Dr . Elle und der Drogusst
Theodor Freitag in Frankfurt a. M. der fahrlässtgen Tödtung
eines Menschen . Am 4. April v. I . wurde Dr . E. zu dem
3' / , Jahre alten Töchterchen des Schneiders Prinzing gerufen ,
welche » an der Grippe erkrankt war . Er schrieb ein Rezept
folgenden Inhalts : „ He . Chinin , sulph . 0,05 , Acid . hydrochl .
dilnt . , Aqu . de»t . , Syrnpcord . anr . 15. M. D. 8. auf zwei
Mal zu geben . " Dieses Rezept trug der Vater de » Kinde » zu
dem Droguenhändler Freitag , welcher fich, allerdings ohne die
Konzesfion dazu zu besitzen, mit der Anfertigung von Arznei -
Mitteln befaßte . DaS Rezept schien ihm zwar nicht recht ver «
ständlich , aber er fertigte es dennoch an und zwar nahm er
von der Salzsäure ( Ac. hydr . ) 1,5 Gramm , von dem desttllitten
Wasser und den Pomeranzenscheiben ( Syr . cord . anr . ) je
15 Gramm , obgleich schon ein Apothekerlehrling hätte wissen
müssen , daß 15 Gramm die Gesammtgewichtmenge der drei
Stoffe sei und daß die Salzsäure nur in dem Maße verwendet
werden darf , als zur Lösung deS Chinin erforderlich ist . DaS
Gericht nahm an . daß Freitag fahrläsfigerwetse diese Arzntt ,
von welcher daS Kind sofort getödtet wurde , angefertigt habe
und verurtheilte ihn zu 3 Monaten Gefängnis ? und wegen
Uebertretung deS § 367 , 3 zu 4 Wochen Haft . Dr . Elle wurde
freigesprochen . — DaS Reichsgericht erachtete die Beschwerde
des Angeklagten Freitag , daß die Fahrläsfigkeit nicht genügend
festgestellt sei , für unbegründet und verwarf deshalb seine
Revifion . _

Uerewe und Versammlungen
* th . In der öffentltqen Generalversammlung der

Klavier - , Mechanik - und Klavtaturarbetter » welche am
7. d. M. unter Vorfitz des Herrn Zubeil in Gratweil ' s Sälen
abgehalten wurde , erfolgte die Abrechnung des Streiks bei
Klingmann u. Co. Dem Berichte des Herrn Nagel entnehmen
wir , daß die G- sammteinnahme 200439 M. , die Gesammt «
ausgäbe 2003,39 M. betrug . Gestreikt haben insgesammt
32 Arbeiter , davon ca . 23 Mitglieder deS FachvereinS , welche
von diesem mit 792 M. unterstützt wurden . Von den öffent «
lichen Geldern verblieb somit ein Restdestand von 0,49 M.
Nach Ertheilung der Decharge an den Kasfirer hielt Herr
Michelsen einen Vortrag über „die moderne Produktionsweise
und die Lage unserer Industrie " . Nach einem Rückblick auf
diejenigen Faktoten , welche zur Herbeiführung der heutig . n
Provuktionsweise beigetragen haben , führte der Vortraaenve
weiter aus , daß unter dieser die Arbeiter am meisten zu leiden
haben , daß , so lange eine vernunftgemäße Konsumtion deS
arbeitenden Volkes und auch des Mittelstandes fehle, so lange
überhaupt die kapitalistische nicht durch eine genossenschaftliche
Produlrionsweise ersetzt wäre , eine Besserung in der Lage der
Arbeiter nicht stattfinden würde . BiS dahin müssen die Ar «

bester fich zu schützen suchen gegen die Uebtrmacht deS Kapitals

dmch gewerkschaftliche Organisation , nicht um durch Streiks
und Lohnbewegungen Vortheile zu erringen zu suchen , welche

doch keinen dauernden Bestand hätten und in keinem Einklang
ständen mit den Opfern , welche fie erheischen , wie klar

erstchtlich durch den Kltngmann ' schen Streik , welcher völlig
resultatlos verlaufen sei , sondern um ein weiteres Herab -
drücken der Arbeitsbedingungen zu verhindem . Eine Besserung
sei nur zu erhoffen und zu erreichen , wenn die Arbeiter nicht
die Politik den Politikern , die Volkswstthschaft den Univerfitäts «
Professoren überließen , sondern selber zu denken anfingen , laut
und vernehmlich die Forderung der Beserttgung der Mißstände
an den Gesetzgeber stellten . Die Ziele der gewerkschaftliche .
Organisation dürsten demnach nicht unftuchtbare und aufteibende
Streik » sein , sondern die Gesetzgeber auf die Nothlage der
Ardeiter hinzuweisen und von ihnen Schutz und Hilfe zu
fordern, da auf diese Weise allein dauernde Hilfe zu schaffen
möglich sei . Nach einer langen und lebhaften Diskussion , in



der die Verhältnisse der Klavierbrancht speziell erörtert , daS

System der Belohnungen für Fleiß und Treue und die Hand
in Hand damit gehenden Lohnadzüge in der Fabrik von Weidens -
laufer gebührend gegeißelt und daraus hingewiesen wurde , daß
ei schon so weit gekommen sei , daß Arbeiter deshalb entlassen
würden , weil fie Mitglieder des Fachvereini seien , und daß
sogar in der jetzigen arbeitslosen Zeit eine Fabrik des Nachts
ar besten laste , gelangte folgende Resolution einstimmig zur
Annahme : „ Die heute in den Gratweil ' schen Bierhallen tagende
Generalversammlung sämmtlicher Klavier , Mechanik « und Klavi -
awrarbeiter Berlins erklärt , daß nur durch Organisation und
immer festeres Zusammenhalten der Lerufsgenoffen den rapid
»utagetretenden Lohnabzügen entgegengetreten werden kann und
fordert alle noch fernstehenden Kollegen auf , der Organisation
beizzutreten , da nur die Organisation dazu berufen ist , die soziale
Lage der Arbeiter dauernd zu verdeffern . "

hr . Der Kraukcnunterstützungsbund der Schneider
( E. H. ) hielt am Freitag Abend bei G- atweil eine Mitglieder -
Versammlung ab . Die Verhandlungen bezogen fich vorzugi -
weise auf die folgenden zwei Fragen : 1. ob nur der Zentral -
vorstand ( in Braunschweig ) oder ob auch der Bevollmächtigte
an der örtlichen Verwaltungsstelle befugt sei , die Mitglieder ,
welche länger als 13 Wochen keine Beiträge gezahlt , au » der
Mitgliederliste zu streichen ; 2. ob die gegenwärtigen Beamten
der örtlichen Verwaltungsstelle Berlin vom Zentralvorstande
mst Recht für daS Jahr 1686 bestätigt worden seien . In Be-
zug auf die erste Frage wurde auf den Wortlaut bei Statuts :
„ Der Ausschluß von Mitgliedern erfolgt durch den Vorstand "
hingewiesen . Dem gegenüber thcilte Herr Spahr mit , daß
auf seine Anfrage der Vorstand es für selbstverständlich erklärt
habe , daß der Bevollmächtigte die Mitglieder , welche länger
ali 13 Wochen keine Beiträge gezahlt , auf Grund de » Statuts
aui der Mitgliederliste streichen müffe . Die zweite Frage
wurde fast von allen Rednern im Hinweis darauf , daß die
jetzigen Beamten in Berlin nur zum Ersatz für die Zeit bis
zu Ende deS Jahres gewählt seien , mit Entschiedenheit ver¬
neint . Der Antrag jedoch , der jetzigen örtlichen Verwaltung
die Lokalsteuer , die fie bezieht , zu entziehen , wurde abgelehnt ,
dagegen ein Antrag auf Wahl einer Protestkomnisfion , welche
gegenüber dem Zentralvorstande das Recht der örtlichen Mit -
gliedschaften , ihre Beamten für jedes Jahr neu zu wählen ,
wahren soll , fast einstimmig angenommen . Aus den dann
vollzogenen Wahlen gingen alS Mitglieder dieser Protestkom -
misfion die Herren Raske , Etaeger , Jeschonnck , Kahn und Pfeiffer
hervor .

Aufruf au sämmtliche Maler BerliuS . Kollegen !
Bereits vor einem Jahre wurde der Verband der Maler und
verwandten BerufSgenossen gegründet , welcher den Zweck hat ,
die geistige und materielle Lage der Maler Deutschlands zu
verbessern . Damit aber der Verband dieses Ziel erreichen
kann , muß er auch reich an zahlenden Mitgliedern sein . Jeder
Kollege muß fich der Organisation anschließen . Der Verband
leistet seinen zur Winterzeit wandernden Mitgliedern eine
Reiseunterstützung von 15 Pf . pro Meile , ferner zahlt er seinen
Mitgliedern am Orte bei langer Arbeitslofigkeit , in KrankheitS -
und Sterbefällen Unterstützung . Außerdem wird Rcchtsschutzfür
die Mitglieder eingeführt . Der Berliner Gauverein , welcher Mit -
glied des Verbandes ist , hat zwar seit seinem Entstehen an Mit «
gliedern gut zugenommen , jedoch steht er im Verhältniß zu der
großen Zahl von Malern Berlins noch klein da . Der Gmnd
ist darin zu suchen , daß so viele Kollegen sich um ihre eigene
Lage nicht kümmern . Ander « wieder find säumig und ver -
schieben den Eintritt zum Gauverein . Viele aber treten bei ,
zahlen einen Monat ihre Beiträge , um fich dann nicht wieder
sehen zu laff - n. Eine große Anzahl aber ist der Meinung , der Gau «
verein stehe mit der Ortskasse oder der Zentralkrankenkaffe in Ver «
binduna , daher hört man so häufig den Ausdruck : „ Arbeits¬
nachweis der Orts lasse und Arbeitsnachweis der Zentralkasse . "
DteS find irrige Auffassungen . Der Gauverein erstrebt die
Hebung des Malcrgewerks und ist eS demselben vollständig
gleich , ob seine Mitglieder in der Zentral - oder Ortskasse ver -
sichert find . Der Arbeitsnachweis hat mit keiner Krankenkasse
« twaS zu thun , ebensowenig ist er das Unternehmen einer

Privatperson , er steht vollständig unter Verwaltung des Gau »
Vereins der Maler Berlins . Kollegen ! Jeder wird zugeben ,
daß wir unS in einer traurigen Lage befinden , aber noch tiefer

wirklich einen Sieg erringen , so kann eine unorganifirte
Masse den Sieg für die Dauer niemals festhalten !
Würden aber die Sieger dem Vereine dauernd angehören , so
könnten die Errungenschaften auch für die Dauer erhalten
werden . Kollegen ! Rafft Euch auf , denkt an die Pflichten ,
die Ihr Eurer Familie gegenüder zu erfüllen habt , unter den
heutigen Verhältnissen aber nicht erfüllen könnt . Die Kollegen
allerorts blicken auf unser Thun und Treiben , zeigt ihnen , daß
Ihr Männer und Euch Eurer Ziele bewußt seid . Erscheint
daher Alle in der am Sonntag , dm 14. Februar , in Gratweil ' S
B, erhallen stattfindenden Versammlung . Näheres hierüder am
Freitag durch die Anschlag Säulen und am Sonnabend durch
Inserat im „ Berliner Voilsblatt " . I . A. ; Ketzerau , Zimmer «
st . aße 38

Achtung für säumige Zahler ! Das Polizeipräfidium
zu Königsberg i. Pr . klagte nach § 29 deS Hiisslaffengesctze «
bei der höheren Verwaltungsbehörde auf Schließung der ört -
lichcn Verwaltungsstelle der Hamburger Zcntral - Krankenkaffe
der Schuhmacher , weil von 31 Mitgliedern derselben 12 mit
Beiträgen im Rückstände waren und der Vorfitzende der Auf -
forderung , die Rückstände binnen drei Wochen einzuziehen ,
nicht nachkam . Der Bezirksausschuß zu Königsberg und als
zweite Instanz daS preußische OberverwaltungSgericht wiesen
die Klage ad , weil unter „ Kasse " nur die gesammte Zentral -
lasse , nicht eine örtliche Verwaltung zu verstehen sei . Die
Mitglieder von Krankenkassen können hieraus ersehen , welche
Weitrrungm und damit verbundener Znt » rc . Verlust für die
Vorstandsmitglieder der Haupt « und OrtSverwaltungSstellen
durch daS Rcstiren der Beiträge entstehen können . Möge
dieses eine Mahnung sein , das Restirm soviel als möglich zu
vermeiden .

Unterstützungsverein deutscher Tabakarbeiter . DIenS
tag , din 9. Februar , Abends 8 Uhr, Versammlung in See -
feld ' s Salon , Grenadierstr . 33 . Tagesordnung : 1. Abrechnung
pro 4. Quartal . 2. Bericht deS Vorstandes über die gefaßten
Beschlüsse der letzten Mitglieder - Versammlung . 3. Verschte -
denes .

Ueb ? » die periodische Presse in den verschiedenen Ebfi
Europas sowie in den Vereinigten Staaten von Amerik »
der 12. Band der von dem italienischen Ministerium für »s

bau , Industrie und Handel herausgegebenen „Armali di Statut

folgende Zusammenstellung . Es - rschimm demnach
Zeitungen .

rm und eine Zn ®
in Jahre Zeitschristen
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dem Deutschen Reich . . 1880
Dänemark

. . . . . .
1880

Schweden

. . . . . .
1880

Rußland und Finnland . . 1880
Oesürreich

. . . . . .
1880

Ungarn

. . . . . . .
1880

Italien . . . . .. . 1883
der Schweiz

. . . . . .
1880

Frankreich

. . . . . .
1881
1880

* Grosse Versammlung der Mäotelnäherinnen ver «
Heute . Dienstag , Abends 8' / , Uhr , in Sanssouci , Kott «

werden �oir sinken , wenn wir nicht bald zur Einficht gelangen .
mit einer unorganifirten Masse herbeizuführen ,Einen Streik

um dadurch unsere Lage zu verbessern , wäre ein
Wahn . Würden wir nach langen schweren Kämpfen

li »S. . . . . . . .
buserstraße 4a . T. - O. : Interpellation an die Kaufleute und
Schneidermeister über ihre Stellung zu der Mäntelnäherinnen -
bewegung . Anträge für die außerordentliche Generalversamm¬
lung und Vorschläge für die event . einzuetzenve Lodnkom -
misfion behufs Proklamirung eines Generalstreik ? de : Mäntel
Näherinnen .

* Der Luisenstädtische Stenographenverein beginnt
am Dienstag , den 9. d. M- , Schützcnstraße 18 im Restaurant
Becker und Mittwoch , den 10. d. M. , Prinzenstraße 79 im
Restaurant LöSkow Abends 8' , Uhr neue unentgeltliche Unter -
richtskurse für Herren und Damen in der Rollerschcn Steno
graphie . Meldungen zur Theilnahme werden in den Nestau «
rantS entgegengenommen .

* Berliner Turngenossenschaft ( 6. LebrlinaS - Abthei «
lung ) . jeden Dienstag und Freüag von 8 —10 Uhr Abends in
der Tumhalle , Zehdenickerstr . IT .

Bezirksverein der werkthätigen Bevölkerung der
Schönhauser Vorstadt . Dienstag , dm 9. ds . Mts . , Abends
8' / . Uhr , Vers

~ ' —

tTTmutei
Belgien
Großbritannien und Irland
den Vereinigten Staaten

von Amerika

. . . . .
Plymouth , 3. Februar .

1881

5 041
327
348
776

1378
646

1298
561

3 716
641

3083

entfiel »
Einwog

8 973

13120
109611

16070
21343
22 350

5073
10138

8612
11409

1880 11 314

. . . . . ( Eine Tragödie auf offener
Der gestern Abend� vom Kap hier angekommme Dampf «
man " bringt die Meldung von einer schrccklichm Twfldbte
dem Meere . Am Montag , den 11. Januar , kam in M'

town , St . Helena , ein offenes Boot an , welches Kapiton
bert Clarke , dessen Frau und Kind , sowie 14 MatrM
seinen Insassen hatte , die sämmtlich zu dem amerikanisch��

„Frairk N. Thayer " aus Boston gehört hatten. «j
richteten , daß am 2. Januar , als fie fich 700 Meilen # 3

Helena befanden , zwei malayische Kulis plötzlich auf den c

und zweiten Steuermann zustürzten und fie erstachen .
Ciark eilte aufs Deck , wurde aber an der Gurgel eratifM
sein Angreifer stach nach ihm mit dem Messer . Die ®

Kämpfenden kamen allmälig am Fuße der Treppe an, j JJJJJ <11

der Kapitän kopfüber in die Kajüte stürzte . Er bewaff�Z
™

sofort mit einem Revolver und schloß fich mit Weib urf . ' Mete
' " .

. . . . .Kur » darauf verkündete ein % g juin der Kajüte ein .
dl

daß der Mann am Steuerrade ermordet wordm sei !
limmermann ein gW®? �

A' . ' ' l $ als g

weiterer Schrei ergab , daß den Zimmermann ein gl
schick ereiit hatte . Ungefähr um 5 Uhr am nächste —. ...
ermordetm die Kults einen anderen Mann , mit dt «
der Reise in Freundschaft gelebt hatten, und ein QWfji
Koch , war die einzige Person , die von den Mördern «L;
am Leben gelassen wurde . Zehn der Matrosen , die in 5 ' %
in JameStown ankamen , hatten fich im Voidertastell vrroai�
und vier von ihnen wurden leicht verwundet . Am nächffi'

Versammlung Prenzlauer Allee 195 , Ecke Danziger «
straße .

T�esordnunkz: L Die Berliner �Frauenbewegun g.
Referent : Rrichstagsabgeordneter Herr Kräcker . 2. Stellung
des Vereins zu den Stadtverordnerenwahlen . 3. Verschiedenes
und Fragekasten . — Gäste willkommen . Neue Mitglieder
werden aufgenommen .

* Die Versammlung sämmtlicher Handwerker und Ar -
heiter deS Baugewerke » findet am Sonntag , den 14. d. M. ,
in der Tonhalle , Frtedrtchstr . 112 , statt .

Kleine Mittheilungen .
> tm Kreise Teltow . Das ResultaAuS dem Kreise Teltow . Das Resultat der Volks -

ählung im Teltower Kreise ist nunmehr amtlich festaesteltt .
Im Jahre 1880 betrug die Seelenzabl desselben 137 491 , bei

der Zählung im Jahre 1885 163 244 , so daß dieselbe innerhalb
der fünf Jahre um 25753 oder 21,7 vCt . gestiegen ist . In
den 9 größeren , in der Umgebung Berlins gelegenen Ort -
fchaften hat durchweg eine Zunahme stattgefunden , die stch wie
folgt stellt : Rixdorf 22785 ( 18 729 ) , Echön - berg 15 905
( 11 180 ) , G » Lichterfelde 6000 ( 4049 ) , Steglitz 8499 ( 6476 ) ,
Friedenou 2137 ( 1302 ) , D. Wilmersdorf 3611 ( 2911 ) , Tempel «
Hof 3522 ( 3019 ) , Br tz 4147 ( 3361 ) , Zehlendorf 2718 ( 2294 ) .

erschossen der Kapitän� und ein Matrose einen und vctKU

daß ein Hansvlt®�

II
den anderen Kuli . Dann fand man ,
mehreren Stellen in Brand gesteckt war . Das Eck ist .
alsdann verlassen , utid das Boot steuerte nach St . He %r
es auch glücklich ankam . Im G- . n » en wurden von Ves '

�
KuliS 5 Mann getödtet und 5 Mann verwundet , un* ,
vermuthet , daß von denselben die Ermordung der tr

Schiffsmannschaft geplant war .

Kriefkasten der Redaktion .
W. 100 . Ihre F - age ist nicht recht velständlich .

der Ehemann schon vor seiner Verhcirathung ein
besaß , so kann er nach dem Tode seiner Ehefrau selbsW *
ttA frei üfier dasselbe fourrb Testament aerfsiaen . abnelich frei über dasselbe durch Testament verfügen , ohne
Verwandten der Ehefrau ein WiderspruchSrecht dagegen ?�

Z. Rheinsbergerstrasse . Sie müssen jedenfalls �
Hebung gestellten Steuervetrag zur Vermeidung der ,»
weisen Beitreibung zahlen ' dagegen hilft keine

Ihrer wetteren F: agt fehlt eS an einer bejii�an einer
Angabe , um was für Steuern eS fich handelt .
jährige oder aus dem vergangenen Jahre rückständige , »

Staat ? « oder Gkme- iivetlussen - oder Einkommensteuer .
wenn Sie Ihre Anfrage noch einmal präzise , am best »

abschristlicher Mitthcilung der Ihnen zugegangenen stcu
lichen Zuschrift stellen , werden wir Jh. - en btstimmte »
erthcilen können .

C. G. Schönholzerstr . Sie thun besser , wenn S «

in der Versammlung des Vereins vorbringen .
H. S . Bürgel . Wenden Sie fich an Herrn _

B ermann , Vorsitzenden dei Fachvereins der Töpfer in
80 , Britzcrftr . 10.

Daiu
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5 %

"h die trn
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Theater .
Dinstag , den 7. Februar .

vptrnhau » . Die Stumme von Portici , Oper
in 5 Aufzügen von Scribe .

« chausvieldaus . Tilli . Lustspiel in 4 Akten
von Francis Stahl .

Deutsche « Theater . Die Lorelei . Trauer -
spiel in 5 Aufzügen von 21. L' Arronge .

Wallner - Theater . Sammet und Seide , Lust -
spiel in 4 Akten von OSkar Blumenthal .

Kestden ' » Theater . Denife , Schauspiel in
4 Akten von A. Dumas ( Sohn ) .

Belle - Alliance - Theater . Orpheus in der
Unterwelt . Burleske Oper in 4 Bildern
von Offenbach .
ledrtch . Wilhelmstädttsche « Theater .
Der Zigeunerbaron , von Joh . Strauß .

Walhalla - Theater . Mamsell Angott , Operette
in 3 Akten von Clairvtlle , Siraudin und

Koning .
llautsenstädtische « Theater Abracadabra .

Tentral - Theater . Der Stabs - Trompeter .
Btttoria - Theater . Däumling .
vstend » Theater . Hand und Herz ,
» « eriean « Theater . Große Spezialttäten «

Lorstellung .
Theater der StetchShalle « . Große Speziali -

täten - Vorstellung .
Kaufmann ' « Variete . Groß « Spezialitäten «

orstellung .
Koukordta . Große Epezialitäten - Vorstellung .

Alhambra - Theater .
Wallnerthraterfiraße 16.

Zum 1. Male :

Die Brandstifter .
bauspiel mit Gesang in 6 2tbtheilungen nSchauspiel mit Gesang in 6 2tbtheilungen nach

dem Franzöfischen des d ' Ardenne von H. Sebald .
Vor der Vorstellung :

Hr . Äo«) ert der Hauskapeüe .
Anfang deS Konzerts Wochentaa « 7 Uhr , der

Vorstellung 7»/ « U

Anfang deS KonzertS Sonntags 6 Uhr .
der Vorstellung 7' / ,

Won » haben Wochemäa « Gilttgkeit und find im
Theaterbureou ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Passage 1 Trepvi
bis 10 U

e. 9 U. Morg .

Katser - Pauorama .
Zum ersten Male : Das südliche

Frankreich . Eine Wanderung durch Hol -
land . Hertha - Rei s e. Karolinen -
Inseln ,c . Line Reise 23 Pf . , Kinder nur
10 Pf . Abonnements .

Mitglieder - Vers auimlung
der

Zeutral - Krauken - u . Sterbekasse
der Tischler

und anderer gewerblicher Arbeiter ( Grt » -
verwattnng Kerlinv . (HallescherThor -Bezirk. )

Mittwoch , den 10 . Februar , Abends 8 Uhr,
Teltowerstr . 3 bei Roth icker . Tages - Ordnun
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1885 . 2. Wahl
von Krankenkontroleuren . 3. Verschiedenes . —

Zahlreiches Erscheinen notkwendig . Buch legi -
ttmirt . Der Ortsvorstand .

NB. : Eonnabind , den 20 . Februar , findet
in Habel ' s Brauerei , Bcrgmannstr . 5 —7 , ein
Miener Maskenball statt . Der Ueberfchuß
ist für den Jnoalivenfond bestimmt . Billets
find in der Versammlung zu haben . 661

Geueral - versammluug
der

Zentral - Kranken . , Sterbe - und

Unterstützungskasse der deutschen
Zimmerer

am Mittwock , den 10. d. M. , Abend ? 8 Uhr ,
in VratmeU ' « Kierhalle « , Kommandanten -

Sttaße 77 —79 .

TageS - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2 Revisorenwahl . 3. Ver -

schieden . s . — Neue Mitglieder werden aufge -
nommen .
664 I . A. : A. Günther .

Wer liefert tien . polirte Bettstellen , gut gc
arbeitet und trocknes Holz , zu EngroS - Preisen ?
Offerten unter H. K. 20 an die Expcd . dieser
Zeitung . 666

Täglich ; KSnigsberger Fleck , ä porlivll 25 i
im SUjUnrtti Skalihtrstrahe 18 bei Stramm .

Der

Wiener Maskenball
des Kranken - Unterstützungs - Kundes der

Schneider und Kernfsgenossen
findet am 15. d. M. in der Berliner Ressource ,
Kommandantenstr . 57 , statt . Anfang 8 Uhr .
BilletS a 50 Pf . sind zu haben Krausenstraße ll

( Herberge ) ; Zimmerstraße 30 ( Genossenschaft ) ;
vochelt , Annenstr . 11 ; Ebelt , Jannowitzbrücke 1 ;
Münzstr , 2 im Ziganengeschäft , sowie auf den
Zahlstellen bei Baum und Seefeld .
662 Das Komitee .

Freireligiöse Gemeinde . Abends 8 Uhr ,
Sophienstr . 15 . Beschließende Versammlung .
Wahlen . _ _ 660

Für die streitenden
Korbmacher

find eingegangen : Am 1. Februar in der

Volksversammlung in Sanssouci durch Teller »

sammlung 29,40 M. Am 2. Februar vom Ar¬
beiter Bezirks Verein im Osten durch Teller¬

sammlung 12,72 M. Am 7. Februar in der

öffentlichen Versammlung der Klavirrarvetter

17,90 Mark . Weitere Unterstützungen find zu
richten an Aug . Ueddemann , W' . angrtstr . 109
und Aug . Krüger , Skalitzerftr . 11.

Wer bemalt und brennt Porzellanfiguren in

schöner Ausführung ? Offerten unter Ü. X. 20

an die Exved . dieser Zeitung , _
667

Klegante

Maftken
Garderobe

Fr . Fanknin ,
Oranienstr . 178 , v. u.

Ecke Adalbertstr .

Die Beleidigung , die ich Herrn E. Pabft
zugeftgt , nehme ich hiermtt zurück . E. Roloff .

Selbstunterricht
in der einfachen und doppelten � I

männischcn

W
BochführnDg

und Darstellung cincS nene « »Jfl
kürzten System » � zur dopp . - lten »y|
Methode von ®, Schmidt , Lehrer"

idelswch
■

Handelswiffenschast .
» y Preis 1 M. 50 Pf .

Su
beziehen d. d. Exped . d. „Kerl «� |

oiksblatt " , Berlin , Zimmerstraßr

Wer arbeitet und liefert bunte t

Fensterscheiben ? Offerten unter H. n- '
�

die Expeditton dieser Zettung .

Arbeitsmarkt �
Einen Tischlergesellen auf Sosttl ' fW

oerl . Blumenthalstr . 23 in Friedrichsberfi��
Zwei junge

Mufik erlernen
iu Ostern
StadtmufikuS in Zehdentck . Nähere
ist gleichfalls zu erfragen bei Herrn C-

Berlin . Lützowstraße 4. _ _ _

_ _ _

'öützowstraße

Einen tüchtige « Korbmachers��
auf Gcmatt oerl . E. Voigt , Girschrnerj� - -

Der unentgeltliche Ät

Nachweis der

Klavierarbeiter
befindet sich Skalitzerftr -
bei Stramm .

Perl - iflocea - Kaffee , pr . Pfd . 55 Pf . , derselbe gebrannt pr . Pfd . 70 -

1 . Arndt & Co. , 104 104, idtt der llfßaiicrlirflif-Kaffee - Lageret 0 . E.

)k ermttwortltcke zsted - . v«- » r tzrs . tzei . s - 8«- , ! «. Druck und Verlag von Mar Badiac st » Brün 3V , teeth strafe 2
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